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Nr. 271 e WMrittwoch, den 18. November 1914. 154. Jahrgang
Bußtag,

Ernſt und ſriedlich hallen die Glocken durchs Land: Tut
Buße, legt ab Schuld und Fehle, öffnet die Herzen dem
Heiland der Welt, daß er euch ſegne und ſtärke, den ſchwe
ren Ernſt der Zeit ſiegreich und mit Würde zu beſtehen.

Ungeheuer iſt die Wirkung dieſes Völkerringens, das
der allmächtige Schöpfer der Welten uns geſandt hat, die
Menſchheit zu läutern und zu reinigen bis in die Tiefen.
Schiwül und dumpf, reich an Migsmen und Trübungen war

ie Luft geworden, in der Geiſt und Gemüt unſeres Volkes
atmen ſollten, ſchwül und dumpf, geſchwängert von Krank-
heitskeimen, da durch 44 Jahre der ſäuſelnde Zephyr des
Friedens uns gefächelt und die Regungen des Ernſtes, der
Gottesfurcht und des Gewiſſens mählich hatte zu Boden ſin-
ken laſſen.

die Gotteshäuſer, umſo voller die StättenOenpr mrrer wuren
des Spottes und der dreiſten geſchminkten Oberflächlichkeit,
der Schauluſt und Eitelkeit. Laffen und Lüſtlingsagenten
führten Reinkulturen weſtländiſcher Kokottenfäulnis in

rt und. VBild, entartete Zerrkunſt in die deutſche Kultur
ein und wir fahen nicht oder wollten nicht ſehen, wie bizarr

mdländiſchen Sumpfalgen und Mummeln dem doch
e und kraftvollen deutſchen Volkstum

tanden. Unſere Weltbürgermanie, von innerlich

re a r Tnten fürforglich gehegt und gepäppelt,
wieder zur Blüte ſich zu entfalten. Fremdvölkiſche
Trachten, Gebräuche und Gegenſtände hatten na-

ich in unſeren Großſtädten hohen Kurs, groteske Nig-
der Gipfel des Schicks in unſeren „Salons“

en ümlichen Tanzſälen. Zotig-freche Witz-
ſchl e Ror dreiſte geifernde Zeitungen
el te geiſtige Tageskoſt unſeres Volkes und

ſchämte den El en an Gott und den Heiland,
als en Macht offen zu bekennen. Ge-

t O gike Gef r ein wüſtes S jelten: je beſ-
r unſeren olke in materieller Hinſicht erging, umſo

inwilliger e es, die Laſten zu tragen, die der Kaiſer
d weiſere Teil der Bevölkerung zum Schutze desC e u i uunilne Deis und zur Verteidigung unſeres ſeit lange bedroh

ten ſchti hin legt hatten.
zog im Juli mit dröhnendem Brauſen der Gewit-

urm 1 uf, der mit flammenden Blitzen die Luft un-
ſeres Lebens durchſchnitt, alles Trügeriſche, Falſche und
Undeutſche, alle Spreu und welſchen Dunſt hinwegfegte und

ſches Weſen, Klarheit, Gottesfurcht, Mannhaftigkeit
und Treue in ſtrahlender Reinheit zu neuem Leuchten
brachte.

Wahrlich und wenn der ganze Erdruſch dieſes uns
a zungenen Krieges, die ganze Frucht dieſer Ströme
edelſten Blutes unſerer Brüder und Söhne, die wir fürs
Vaterland dahingeben müſſen, in nichts anderem beſtünde,
als in dem ſich Aufſichſelbſtbeſinnen unſeres Volkes auch
dieſe Frucht allein wäre des Kampfes wert geweſen.

Tiefer und ernſter wird darum unſer aller Bußbereit-
ſchaft, tiefer und ernſter als Jahrzehnte hindurch in dieſem

C T v S. m 9 9Jahre unſere demutsvolle Unterordnung unter Gottes all-
mächtigen Ratſchluß ſein. Und unſer inniges, unabläſſiges
Gebet zum Höchſten ſoll lauten: Herr, wir laſſen Dich
nicht, Du ſegneſt uns denn!

Pon den Kriegsſchauplützen,
Hindenburgs neuer großer Sieg

Nit gewaltigen Schlägen hat wiederum unſer genialer
Heerführer Hindenburg den ruſſiſchen Vorſtoß gegen
unſete Oſtgrenze blutig zurückgeworfen. Seine Kautſchuk-
gaktik des raſchen Zurüclgehens vor zu ſtark zuſammenge-
allten Kräften in unwegſamem feindlichen Gebiet und da-

fach umſo überraſchenderes Vorbrechen in den mehr oder
fie ſorglos und mühſam vorrückenden Feind hat ſich

r

r

ieder einmal glänzend bewährt. Beiderſeits der Weichſel.

bei Lipno-Plozk und Wloclawek-Kutno ſind die Ruſſen
ſchwer aufs Haupt geſchlagen. Die Zahl der Gefangenen
wird wohl ein Armeekorps erreichen. Die Beute an Ma-
ſchinengewehren und Geſchützen iſt enorm. Bis halbwegs
Warſchau hat der Feind wieder zurückweichen müſſen. Für
die Ruſſen kommt noch zur Erſchwerung der Lage hinzu,
daß die Weichſel beide Armeeflügel von einander trennt.
Es wird im „Tag“ ausgeführt, daß die Weichſel für eine
der beiden geſchlagenen ruſſiſchen Armeen zu einer Barriere
werden kann, an der ſie vielleicht ſchweren Zoll zu zahlen
haben wird. Von dem Hindenburgſchen Siege läßt ſich ſa-en, was Clauſewitz von Friedrich des Großen Siege bei

euthen ſagte: Er war ein Meiſterwerk von Bewegungen,
Manövern und Entſchlüſſen. Wie der große König bei
Leuthen, ſo wußte Hindenburg hier durch ſeine Bewe
gungen den Gegner ſo zu täuſchen, daß der Gedanke, Hin
denburg ſei im definitiven Abzug begriffen, zuſtande kam.
Die Ruſſen zögerten zwar noch, dem bewährten Gegner zufolgen. Dann aber hielten ſie ſeinen Abzug für Tatſache.
Keiner von ihnen dachte daran, in Hindenburgs Bewegun-
gen eine Umgehung zu vermuten, bis der Feind, den man
im vollen Rückzuge wähnte und deſſen recht ſcharfe Schläge
man als Nachhutgefechte betrachtete, wie ein Ungewitter
über die heranziehenden Gegner hereinbrach.

Jn England und Frankreich wird man ſtaunen
und klagen! Man triumphierte bereits über die un wi-
derſtehlichegroße militäriſche Dampfwal ze:
die ruſſiſche Armee, und nun? Hindenburg aber hat von
neuem gezeigt, daß man ihm vertrauen kann, auch wenn er
einmal rückwärts geht.

Der moraliſche Einfluß dieſes deutſchen Erfolges im
Oſten auf das weſtliche Kriegstheater iſt garnicht hoch ge-
nug einzuſchätzen. Er wird vorausſichtlich bald wahrzuneh-

n mjein.

2 cwie das V. T. ſchrei
igend gew

9

dem Siege unſerer
ür beſorgte

g irkt haben. Wir dür-en, daß mit dieſem Siege die ganze Maſſe
chen Hauptheeres zum Stehen
m Rückzug gebracht wäre; es handelt

peinlichillionenheer! Aber höchſt1

r feindlichen Oberleitung dieſer Strich auch durch
den letzten Operationsplan jedenfalls ſein und eine Ver-
zögerung der Bewegungen zur Folge haben. Ein guter An
fang der neuen Periode der öſtlichen Kämpfe iſt gemacht.

In der Voſſ. Ztg. lieſt man: Die neu beginnende Offen
zen Waffen hat mit einem außerordentlich
l ge eingeſetzt. Sie hat wiederum gezeigt,

überlegenheit der Zahl, wie ſie die Ruſſen ins Feld
führen kann, allein nicht das Entſcheidende iſt. Die gün-
ſtige ſtrategiſche Lage, in der ſich jezt die verbündeten

gariſchen Truppen befinden,
ietet Gewähr dafür, daß weitere Erfolgein den

nächſten Tagen erzielt werden und daß auch auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ein voller Erfolg derC

deutſchen Waffen in ſicherer Ausſicht ſteht.

9 r u u edeutſchen und öſterreichiſch-un
1

Aus dem Oſten
Der Zar wieder am Ofen.

2 ar Selo, 168 N. e r j5 hierher 2urickgoe-Zarskoje Selo, 16. Rov. Der Zar iſt hierher zurückge-

e e hPom ſerbiſchen Kriegofchauplaz.

z g. 97 ün ſie Drionalchaunſak wirWien, 16. Nov. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird

J a 9 S 2 r t7 13 5 r J 7 Jamtlich gemeldet: Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze lie-

I. l NorfAr-ßen unſere ſiegreichen Truppen durch hartnäckige Verfol-

r o o Foino 2 G e 54159-gung dem Gegner keine Zeit, ſich in ſeinen zahlreichen, ſpe-
y7ziell bei Valjewo, ſeit Jahren vorbereiteten befeſtigten

Stellungen zu erneutem ernſtlichen Widerſtande zu grup-
pieren. Deswegen kam es auch geſtern vor Valjewo nur
zu Kämpfen mit den feindlichen Nachhuten, die nach kurzem
Widerſtande unter Zurücklaſſung der Gefangenen geworfen
wurden. Unſere Truppen erreichten die Kolubara und
beſetzten Valjevo und Obrenovac. Der Emp-
fang in Valjevo war charakteriſtiſch; zuerſt Blumen, doch
nur zur Täuſchung; dann folgten unmittelbar Bomben und
Gewehrfeuer.

Velgrad vor der Erſtürmung.
Berlin, 16. Nov. Sicherem Vernehmen nach ſteht die

Erſtürmung Belg rads durch die öſterreichiſch-unga-
riſchen Truppen für die nächſten Tage bevor. Das geſtern

im Sturm genommene Obrenovac iſt etwa 30 Kilo-
meter von der Hauptſtadt entfernt. Die Hſterreicher können
demnach Belgrad in kürzeſter Friſt von der Landſeite
her einnehmen, da der Zuſtand der ſerbiſchen Verteidi-
gungstruppen keine lange Verteidigung der Stadt möglich
macht. Die neu aufgenommene Beſchießung des Bel-
grader Feſtungsberges leitet den allgemeinen An-
griff gegen die Stadt ein.

Die Montenegriner in dreitägigem Kampfe geſchlagen.
Stockholm, 16. Nov. Über London wird gemeldet,

daß die montenegriniſche Streitmacht von den
Oſterreichern bei Grabow in erbittertem dreitägigem
Gefecht zurückgeworfen worden ſei. Auch der Vor-
marſch des öſterreichiſch- ungariſchen Heeres in verſchiedenen
Teilen Serbiens wird von engliſcher Seite zugeſtanden.

Vom der öſterreichiſchen Nordfront.
Wien, 16. Nov. Amtlich wird verlautbart: Auf dem

nörd lichen Kriegsſchauplatz begannen ſich geſtern an
einzelnen Stellen unſerer Front Kämpfe ent
wickeln,

Aus dem Weſten
Die Kriegslage in Flandern und die Ausſichten ei

deutſchen Einfalls in England bilden den Gegenſtand
hafter Preßerörterungen in der geſamten Preſſe. Da
faſt alles Spekulation iſt, wollen wir ein näheres Eingehe
lieber vermeiden, zumal die deutſche Heeresleitung übe

2 2

r
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w. 2 r

ihre Abſichten und Hilfsmittel ſchwerlich etwas verlautei
läßt. Überhaupt wird dieſe Frage ja erſt gkut nach einer
entſcheidenden deutſchen Erfolg auf der Linie RNieuport
7 5Dixmuiden-Ypern.

51 re r e W o rEine Pariſer Meldung des „Corriere della Sera
agt:ſagt Jn der franzöſiſchen Militärkritik wird die Anſicht aus

In der ſranzo ichen Mltlitarkrittik wird Hie Anſicht aus-

e h 59 e e e egedrückt, daß die Lage der Verbündeten bei Nienport-
Dixmuiden-Yper jene der Oſter reicher bei
Magenta erinnere. en griffen damals an

8 i 344 r r M 75 n c &tborroichorund überſchritten den Naviglio, worauf die Oſterreicher ſie
zurückwarfen. Damit, daß Mac Mahon bei Magenta den
zurückweichenden Franzoſen durch einen Flankenangriff
Hilfe und Sieg verſchaffte, finden ſich die Militärſchriſtſtel-
ler ab, indem ſie ſagen, am Yſerkanal drohe kein
Flankenüberfall

Dazu bemerkt der Corriere della Sera“: et
Das iſt aber entſchieden zu oprimiſtiſch,

denn von La Baſſee aus iſt eine ſolche Flankenumfaſſüng
bedrohlich nahe gerückt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die
Franzoſen als Verteidiger des Nerkanals das Schickſal der
Verteidiger von Noviglio-Grande, der Oſterreicher von da-

h emals, erleben.

z V rEreigniſſe zur See in Vorbereitung?

r ermartot r hJn London erwartet man größere Unkern ungen

Z. r e c o 3zur See. „Daily Chronicle“ ſchreibt: Die Bevölke g
ſolle ſich auf große Ereigniſſe zur See vorberei

Der franzöſiſche Tagesbericht.

Genf, 16. November. Bei etwas e t
mochten die Deutſchen vor Ypern gegen Abend dann em
lückenloſen Zuſammenwirken vom Nordoſten und Süden
ein weiteres tüchtiges Stück vorbereitender
Arbeit zu verrichten. Dies nennt der franzöſiſche Gene
ralſtab „erfolgloſe Offenſive“. Unleugbar iſt der Wi der
ſtand der Verbündeten infolge enormer Verluſte
gerade bei Ypern in ſtetiger Abnahme begriffen.
Ob die Behauptung des Joffreſchen Hauptquartiers zutref-
fend iſt, daß die Verbündeten ſeit geſtern das l i nke
Yſerufer in ſeiner ganzen Ausdehnung beherrſchen, be
darf der Rachprüfung.Kriegberichterſtatetr des Vaz DiazTelegraphen

huregus meldet von der ſch-holländiſchen

Grenze: u t.Den Deutſchen iſt es gelungen, trotz der überſchwem-
mung des Yfergebietes einige waſſerfreie Straßen zu er
zwingen. Auf dieſen Straßen haben bereits Waffen und
Munitionstransporte begonnen.

Der Zuſtand der belgiſchen Truppen. S
Roſendagal, 16. Nov. Jn den letzten acht Tagen büßte

die beigiſche Armee 18000 Mann ein. Die Ver
luſte an Offizieren beliefen ſich auf 600. An 2000
Mann füchteten in Bürgerkleidung nach Hol
land und wurden teilweiſe nach Vliſſingen gebracht. Die
Zahl der neuerdings von den Deutſchen gefangenen
Belgier wird auf 4000 geſchätzt. Ein in Holland in



leitung eine ſtrenge

ierter belgiſcher Leutnant erklärte, daß ſich die belgiſchenh Zuſtande völliger göguns beſinden
Es ſind noch 25 000 Mann vorhanden, mit denen ſich

nicht viel anfangen läßt, weswegen die franz ſche Heeres
idung zwiſchen Franzoſen und Bel

iern vorgenommen hat, um den demoraliſierenden Einfluß
r letzteren zu verhindern. Meutereien kamen in den letz

ten Tagen mehrmals vor. Viele erſchöpfte Soldaten bieten
ch nachts dem Feinde als Gefangene an. Ein Hauptmann,

ſeine Truppen zu einem Sturmangriff trieb, wurde von
einem Soldaten durch einen Bajonettſtich in den Nacken
getötet. König Alberts vielfache Beſuche in den Lauf-
gräben werden als peinlich empfunden.

Die Kälte und die farbigen Hilfstruppen.
Der Beginn der Kält.e macht ſich bei den in

Frankreich und Nordweſtbelgien verwendeten Jndiern
und ſchwarzen Truppen zurzeit ſehr ſtark bemerkbar.
Nach Pariſer r r iſt bereits eine Reihe von Todes
fällen und Erkrankungen unter den Farbigen zu ver
zeichnen. Aus dieſem Grunde wird die Frage erörtert, ob
die neuerdings in Marſeille gelandeten indiſchen Truppen
nicht in Algier oder Marokko Verwendung finden ſollen.

Der Seeſieg bei Santa Maria-Coronel an der Weſtfront.
Bei Soiſſons, 7. Nov. Vorgeſtern abend hatten wir

ein erhebendes Schauſpiel. Die Kunde von der großen
Seeſchlach,t von der niemand etwas genaueres wußte,
war zu uns gedrungen, dazu der Armeebefhl des Kaiſers,
daß am 6. November, abends 10,30 Uhr, die ganze
Slachtlinieein Hochaufunſerebravenblau-
en Jungen ausbringen ſolle. Punkt einhalb 11 Uhr
kam denn ein donnerndes Hurra von der Nordſee an-
gerollt und flog auf den Flügeln der Begeiſterung bis an
die Grenze der Schwei z. Ein unvergeßlicher Augen-
blick! Schöner und gewaltiger iſt noch nie ein „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ geſungen worden als hier durch die
vielen Hunderte von Kilometern und 120 Meter vom
Feinde. Die Franzoſen ſchoſſen den Takt dazu, da ſie einen
allgemeinen Sturmangriff vermuteten, aber
auch ſie verſtummten dann bei dem n und hör
ten willig von einem Hauptmann, der aus dem Graben ge-
ſtiegen war, die Kunde von Deutſchlands Herrlichkeit.

Große Finanzſchwierigkeiten der franzöſiſchen Regierung.
's Gravenhage, 16. Nov. Reuter meldet, daß die

Einberufung der franzöſiſchen Kammern W Pa-
ris am 15. Dezember erfolgt. Aus den franzöſiſchen Pri-
vatkorreſpondenzen hol ländiſcher Blät-
t er geht hervor, daß die franzöſiſche Regierung in großen
Finanzſchwierigkeiten iſt und bereits mit be-
ſonderen Kriegskontributionen der eigenen Bevölkerung
begonnen hat. So wird in einem Briefe darüber geklagt,vaß eine Familie 30 Franks bezahlen ſoll, während die Fa-

milie nur von der Unterſtützung lebt, die die Mutter
für die Einberufung ihres Mannes erhält.

Starke Ausbreitung des Burenaufſtandes.
Entgegen den engliſchen Beſchwichtigungen meldet die

holländiſche Preſſe eine ſtarke Ausbreitung des
Burenaufſtandes. Die Afrikander der Kapkolonie
ſchließen ſich den Oranje- und Transvaalburen
maſſenhaft an.

Die engliſchen Verluſte.
Nach einer neuen Meldung aus London ſind die eng

liſchen Verluſte noch größer, als ſie nach der Mit-
teilung Asquiths im Unterhauſe ſich darſtellen. Die von
dieſem genannte Verluſtziffer von 57,000 Mann bezieht ſich
nur auf die Toten und Verwundeten in Frankreich. Die
Vermißten und Gefangenen ſowie die Verluſte
der Marine ſind nicht mitgerechnet.

Wie die „Daily Mail“ aus Dünkirchen meldet,
ſind am vorigen Donnerstag zwei gepanzerte Ei-
ſenbahnzüge der verbündeten Armee bei Poperinghe
ineinandergefahren. Spione hätten das Signal
verſtellt. Getötet wurde niemand. Die Munition fiel auf
die Bahnſtrecke, ohne ſich jedoch zu entzünden.

Pon den Kolonien und liberſee-
Kein deutſches Kriegsſchiff in japaniſchen Händen
Aus Tokio wird am 15. November nach London

amtlich gemeldet: Rach Tſingtaus Übergabe ſtellte ſich
heraus, daß folgende Schiffe durch Exploſion
verſenkt worden ſind: Der öſterreichiſche Kreuzer „Kai
ſerin Eliſabeth“, die deutſchen Kanonenboote „Jl-
tis“ „Jaguar“, „Luchs“, „Tiger“ und „Komo
ran“, der Torpedojäger „Taku“ und ein deutſches Mi-
nenſchiff.

Somit werden die Japaner nicht imſtande ſein, den
öſterreichiſch- ungariſchen Kreuzer und unſere kleinen Ka-
nonenboote als Siegesbeute heimzubringen.

Der türkiſche feldzug.
Die Bedeutung des heiligen Krieges.

Konſtantinopel, 16. November. Nach dem hiſtoriſchen
Ereignis der Verkündung des heiligen Krieges gegen die
Feinde des Jſlam hat der Scheich ül Jſlam Hairi-bin-Awni
einen Korreſpondenten des „B. T.“ in Audienz empfangen.
Der höchſte geiſtliche Würdenträger des Kalifats, deſſen Fet-
wa ſelbſt den Sultan abzuſetzen vermag, iſt ein Mann im
mittleren Lebensalter. Kluge, dunkle Augen blicken unter
dem weißen Turban aus dem bartumrahmten Geſicht, und
über dem weißen Gewande trägt der Scheich ül Jſlam den
üblichen ſchwarzen Mantel. Durch einen Dolmetſcher ließ er
ausführen:

„Noch niemals hat das Kalifat in der Form, in der es
heute geſchieht, das Banner des Dſchihad entfaltet, und ſelbſt
die heiligen Kriege, die der Jſlam zur Zeit der Kreuzzüge
führte, ſind nicht mit der Größe dieſer heiligen Aufgabe zu
vergleichen. Seither ſind Jahrhunderte vergangen; aber
das Wort der Lehre, die den Dſchihad gebietet, hat weiter
gelebt in den Herzen der Mohammedaner, und wenn heute
der FetwaiSherif ergeht, weiß jeder Muſelman und nöti-
geufalls jedes mohammedaniſche Weib, was ſeine Pflicht iſt.
Die Feinde des Jſlam, die das Kalifat bedrohen, haben uns
zum heiligen Krieg gezwungen. Ihre Anſtrengungen, uns
die Mittel des modernen Verkehrs zu unterbinden, werden
ihnen wenig helfen. Schon wiſſen Hunderte von Pilgern,
die von Mekka nach Medina zu den heiligen Hügeln ziehen,
von dem Erlaß des Fetwa. Wie Mikroben werden ſie in
den Körper der feindlichen Reiche, vor allem Englands, und
ihrer Kolonien dringen. Unaufhörlich wirkend, an ihrem
Marke zehrend und überall, in Indien wie in den afrika
niſchen Kolonien, wird das Gebot des Dſchihads den Lebensnerv aller unſerer Feinde und aller, die ſie unterſtiven,
serrütten, auch jener, die etwa künftig an ihre Seite treten

S der populärſte bri-
tiſche Kriegsheld, der
im Begriff ſtand, die
franzöſiſche Gefechts

linie zu beſuchen, um
ſeine alten indiſchen

Baffengefährten
wiederzuſehen, iſt, wie

amtlich aus London
gemeldet wird, im
Alter von 82 Jahren

un geſtorben.
wollen. Die Kinder Mohammeds, des Propheten, werden
nicht untergehen, und wir ſind glücklich, dieſen Krieg gemein-
ſam mit den Armeen Oſterreich-Ungarns und Kaiſer Wil-
helms zu führen, deſſen Wort: „Jch bin der Freund von 300
Millionen Mohammedanern“ alle Anhänger des Jſlam ken-
nen.“ vDie Worte des höchſten geiſtlichen Würdenträgers zeu-
gen für die Bedeutung der Bewegung, die der Aufruf her-
vorrufen wird.

Türkiſch- engliſche Kämpfe?

Konſtantinopel, 16. Nov. Ein amtlicher Bericht des
türkiſchen Hauptquartiers beſagt:

Geſtern haben wir die Engländer bei Fao (an
der Mündung des Schatt el Arab) angegriffen. Sie
hatten zahlreiche Tote, die wir auf 1000 Mann ſchätzten.

bdurezah Bederkhani, der von der muſelmani-
ſchen Welt wegen ſeiner revolutionären Umtriebe, denen
er ſich ſeit langem ergeben hat, verabſcheut wird, hat die
Grenze mit 300 Mann in der Gegend von Maku über-
ſchritten, um den Ruſſen zu helfen. Aber er wurde ſogleichvon unſeren Truppen vertrieben. Eine große An
za hl ſeiner Anhänger wurde getötet. Eine ruſſiſche
Fahne, die ſie aus einem Dorfe der Umgegend aufgepflanzt
r wurde von den Unſeren erbeutet. Abdurrezah iſt

urde.
Der Jslam und der heilige Krieg.

Konſtantinopel, 16. Nov. Wie Terſchumani-Makikat
erfährt, haben der Kadi von Medina, der Mufti
der muſelmaniſchen Kulte der Hanefiten und Schaf i-
iten, ſowie die Wächter des Grabes des Propheten
hierher telegraphiert, daß die Bevölkerung am Hei-
ligen Krieg teilnehmen werde.

Die Heeresſtärke der Türkei.

Wien, 15. Nov, Die „Pol. Korr.“ berichtet aus Kon-
ſtantinopel: Jn manchen Nachrichten über das Er
gebnis der türkiſchen Mobiliſierung wurde be-
hauptet, daß nicht mehr als 600000 Mann unter den
Fahnen ſtünden. Dieſe Angabe, die offenbar darauf be-
rechnet iſt, die Bedeutung des Eingreifens der Türkei in
den europäiſchen Krieg herabzuſetzen, iſt falſch. Die Stärke
des Heeres überſteigt, wie ſich vernehmen läßt, die
vorerwähnte Ziffer um Hunderttauſende.

Die ruſſiſche Kaukaſusarmee auf dem Rückzuge.
Tiflis, 16. Nov. Der Generalſtab der kaukaſiſchen

Armee teilt amtlich mit: Rach einer Reihe von Kämpfen
in der Gegend von Köpriköi haben unſere vorgeſchobenen
Truppen 7giig die Gruppierung der feindlichen Haupt
kräfte feſtgeſtellt. Da in den letzten Tagen beträchtliche tür-
kiſche Verſtärkungen an der Küſte bei Chnyskala, Erzerum
und Trapezunt ankommen, ziehen ſich unſere Vor-
truppen unter Kämpfen in die ihnen bezeichneten Ge-
genden zurück. Türkiſche Verſuche, den Hügel Khaneſſouk,
den wir ihnen vorher abgenommen haben, wieder zu neh-
men, ſind geſcheitert. Die anderen ruſſiſchen Truppenabtei-
lungen hatten keine Kämpfe von Bedeutung.

Über die Kämpfe bei Köpriköi ſagt der ruſſiſche Ge
neralſtabsbericht n ich t s. Daß auch die türkiſche Si e-
gesmeld ung nicht dementiert wird, dürfte eine von
feindlicher Seite zugegebene Beſtätigung ſein.

Türkiſche Erkundungsflüge.

Althen, 16. Nov. Türkiſche Flugzeuge beob-
achteten geſtern die Bewegungen der verbündeten
Flotte. Es wird hier bekannt, daß ſämtliche ausländi-
e Banken in der Türkei unter türkiſche Kontrolle geſetzt
ind.

Die Neutralen,
Griechiſcher Waffenſchmuggel.

Mailand, 16. November. Bei Korfu wurde ein grie-
chiſcher Segler, der Waffen nach Epirus ſchmug-
geln wollte, von einem italieniſchen Kreuzer an-
gehalten. Der Kapitän erklärte, daß die italieniſche
Regierung in den alba niſchen Gewäſſernkeinen
Waffenſchmuggel dulden volle.

Der Handel der Nentralen lahm gelegt.
Waſhington, 15. November. Der Handel der neutra-

len Länder iſt durch die Maßnahmen Englands völlig
lahm gelegt. Die Vertreter Dänemarks, Hollands,

Schwedens und Norwegens haben in Waſhington erklärt,
daß ihr Handelsverkehr mit den Vereinigten Staaten völ-
lig unterbrochen iſt, da ſich engliſche Minen nicht nur
in den Küſtengewäſſern, ſondern auch auf hoher See befin-
den. Der bekannte Fachmann für Seeſchiffahrt, Lanſing,
hat den engliſchen Botſchafter bei den Vereinigten
Staaten um Erklärungen in Bezug auf die Sicherheit
der neutralen Seeſchiffahrt er ſucht. Bisher iſt eine Ant-
wort des engliſchen Botſchaftexs nicht erfolgt.

Kriegsbegeiſterung in Portugal
ſoll nach privaten Meldungen von dort in keiner Weiſe ſpür-
bar ſein. Die Regierung hat die Einberufung des Kon-
greſſes, der die Mobiliſierung beſchließen ſollte, auf unbe
ſtimmte Zeit verſchoben. Die Offiziere ſind auf Englands
mangelhafte kriegeriſche Leiſtungen ſehr ſchlecht zu ſprechen
und wollen und ihre e nicht zum Kanoneufutter
für engliſche Fußball- und Tennisſpieler hergeben. Es
herrſcht in Portugal Arbeitsloſigkeit und Teuerung, ſodaß

S man Arbeiteraufſtände befürchtet.

J Feldmarſchall Verſchiedene Nachrichten.
Ausweiſung feindlicher Ausländer.

Aus militäriſchen Gründen wird nach Benehmen u
dem Königlich Preußiſchen Kriegsminiſterium folgendes de

mmt:
1. Die Angehörigen aller Staaten, mit denen wir un

im Kriegszuſtande befinden, ſind ohne Rückſicht auf Alter
und Geſchlecht ans allen am Schluſſe anfgeführten Orten un
Bezirken innerhalb eines Zeitraumes von 10 Tagen naqh
Eingang dieſer Verfügung zu entfernen.

Nur das Oberkommando in den Marken, die Marine.
Stations-Kommandos und die ſtellvertretenden General.
kommandos ſind berechtigt, für ihren Befehlsbereich
Ausnahmen zu geſtatten, die möglichſt auf amtsärztlich be
ſcheinigte ſchwere Krankheitsfälle zu beſchränken
ſein werden. Ob für andere Ausländer, die ſich ſeit vielen
Jahren in Deutſchland befinden, und für deren deutſch
freundliche Geſinnung und Betätigung angeſehene Deutſche
volle Bürgſchaft übernehmen, in Einzelfällen Ausnah,
men zu geſtatten ſein werden, wird dem Ermeſſen der ge-
nannten oberſten Kommandobehörden anheim geſtellt.

3. Wer von den in Frage ſtehenden Ausländern nach Ah
lauf der feſtgeſetzten Friſt noch oder wieder an dem bis.
herigen Aufenthaltsort betroffen wird, und wer andere ver
botene Orte oder Bezirke betritt, iſt zu ver haften und den
zuſtändigen ovberſten Kommandobehörden namhaft zu mag-

en.
4. Die Wahl des neuen Aufenthaltsortes unterlie

beim Wechſel des Korpsbezirks der Zuſtimmung des aufne
menden Generalkommandos; innerhalb des Korpsbeziyf
kann ſie freigeſtellt werden. Der neue Aufenthaltsort r
aber mindeſtens 20 Kilometer von der Kür
und von jedem der verbotenen Orte entfernt
ſein. Das Gebiet des Zweckverbandes Groß-Berli-
darf nicht als neuer Aufenthaltsort gewählt werden. Wenn
die Zahl der in andere Korpsbezirke abreiſenden Aus
der ſo groß iſt, daß ſich Schwierigkeiten bezüglich Jnnehe
tung der Friſt ergeben, ſo iſt das ſtellvertretende Gener
kommando des bisherigen Aufenthaltsvrtes befugt, die
Friſt nach Bedarf zu verlängern.

5. Jeder Ausländer iſt verpflichtet, den neuen An
enthaltsort vor der Abreiſe der Ortspolizeibehö
mitzuteilen, die einen auf den Namen lautenden
laubnisſchein zur Reiſe dorthin ausſtellt und die Über
ſung vornimmt. Nach Ankunft im neuen Wohnort hat
fort Meldung bei der Ortspolizeibehörde ſtattzufinden. 7
Reiſe in den neuen Aufenthaltsort erfolgt auf Koſt
des Reiſenden und nötigenfalls nach Vereinbarung t
ſtellvertretenden Generalkommandos mit den Linienkr
mandankuren. Mittelloſen Perſonen iſt der Aufenthalts:
zu beſtimmen. Jhre Beförderung dorthin erfolgt auf Ko
der Militärbehörden.

6. Allen über 15 Jahre alten Angehörigen feinölic
Staaten iſt, ſoweit es nicht ſchon geſchehen, die Verpflichtu
bis zu täglich zweimaliger Meldung bei der P
lizei aufzuerlegen.

7. Auf Saiſvnarbeiter finden die vorſtehenden Beſti
mungen keine Anwendung, ſofern es von den ſtellvertret
den Generalkommandos nicht für erforderlich gehalten wi

Berlin, 10. November.
Der Chef des ſtellv. Generalſtabs der Armee.

Liſte der für Angehörige feindlicher Staaten verbotenen O-
und Bezirke.

Es ſind folgende Orte den Ausländern zum Auſenth
verboten worden:

Potsdam, Oſtſeeküſte, einſchließlich der Jnſe
Rügen, Fehmarn, Alſen, Stettin, Schneidenrül!
Thorn, Königsberg i. Pr., Beſeſtigungen der maf
riſchen Seen, Allenſtein, Elbing, Marienbur
Leipzig, Poſen, Glogau, Liegnitz, BresleGlatzz, Eſſen, Düſſeldorf, Köln, Düren, Tric

Nordſeeküſte und vorgelagerte Jnſeln, einſchließlich t
nordfrieſiſchen Jnſeln, Roſt ock, Lübeck, Neumünſte
Kiel, Nordoſtſeekanagal, Elb- und Weſermündung
Hamburg, bezw. Bremen einſchließlich, Emden, Wi
helmshaven, Gotha, Dresden, Friedrichs h
fen, Oberrheinbefeſtigungen, Lahr, Baden- O
Mannheim, Straßburg, Neu-Breiſach, Meer
Diedenhofen, Danzig, Grauden z, lDarmſtadt, Frankfurt a. M.

Jagdverbot für Ausländer.
Kaſſel, 16. November. Der ſtellvertretende komm andi

rende General des 11. Armeekorps hat auf Grund des S
lagerungszuſtandes verfügt, daß allen Angehörige
feindlicher Staaten während des Kriegszuſtandes i
Geſamtbezirk des 11. Armeekorps die Ausübung der Jag
verboten iſt. Der Bezirk des 11. Armeekorps iſt ſe'
ausgedehnt. Er umfaßt außer Heſſen und dem Fürſtentu
Waldeck die geſamten thüringiſchen Herzog- und Fürſtent!
mer, ſowie Teile der Provinzen Sachſen, Süd- Hannover u
Weſt-Weſtfalen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefän-
nisſtrafe bis zu 1 Jahr geahndet.

Dieſe Verfügung iſt mit größtem Beifall zu begrüße
Bisher wurde hinſichtlich der Jagderlaubnis leider Au
ländern gegenüber weitgehenöſte Konnivenz geübt, ob wo
zweifellos hier ein außerordentlich günſtiges Spivnagefe.
geboten war. Es ſteht feſt, daß von dieſer Möglichkeit n
mentlich auch in den Grenzlanden weitgehender Gebrauch e
macht iſt und es iſt an der Zeit, für die Zukunft ſolcher
Mißbrauch einen wirkſamen Riegel vorzuſchieben.

Verfahren wegen Landesverrats.
Metz, 16. November. Das Gouvernement eröf

nete auf Befehl des Gouverneurs die Unterſuchung gege:
den Ehrendomherrn Abbé Collin aus Metz, zu
Zeit unbekannten Aufenthalts, wegen Landesverrat
und Majeſtätsbeleidigung, begangen durch einse.
Artikel in der franzöſiſchen Zeitung „La Croix“.
Amerikaniſche Heeresliefernngen an die Dreiverbanditen

Jn Verbindung mit der gegenwärtig beſonders lebha“
erörterten Frage, ob durch die Lieferung von Kriege
gerät amerikaniſcher Herkunft für den Dre
verband ein Neutralitätsbruch der Vereinigten Stagten
erfolgt iſt, muß daran erinnert werden, daß in den erſte
Wochen des Krieges in der engliſchen Preſſe wiederholt die
Auffaſſung vertreten wurde, auch ohnedies, d. h. ohne irgend-
welche Verletzung der neutralen Haltung der Vereinigten
Staaten ſei die Möglichkeit einer Verſorgung Eng-
lands mit Kriegsgerät und Kriegsbedarf am
rikaniſchen Urſprungs gegeben. Es wurde damals
in engliſchen Blättern ganz offen davon geſprochen, daß Be-
ſtellungen aus Kanada auf Kriegsgerät, insbeſondere
Panzerzüge, Panzerplattenmaterial, Kraftwagen und Pferde
nach den Vereinigten Staaten gegangen, dort angenomm
ſeien und zur Erledigung kämen. Die Lieferungen, die vo
kanadiſchen Unternehmern in Auftrag gegeben waren, ſo
ten ſpäter als kangadiſche Erzeugniſſe nach England ver
frachtet werden, von wo ſie dann weiter, was inzwiſchen zu
einem Teile bereits geſchehen ſein dürfte, auf die Kriegs
ſchauplätze überführt werden ſollten. Desgleichen wurd
damals in der engliſchen Preſſe angeregt, daß, falls Engl
während des Krieges in finanzielle Schwierigkeiten gerate
ſollte, auf dem Umwege über Kanada durch Vermittelung k
nadiſcher Finanz- und Bankinſtitute, die Möglichkeit gege
wäre, amerikaniſches Geld für die engliſche Kriegführ
flüſſig zu machen. Es würde alſo, wie die Dinge liegen
einem Verbot oder Fernhalten der direkter Ausfuhr



ſonſtigem Kriegsgerät aus den Verdent Belgien oder England
eine unbedingt ſichere Bürgſchaft, daß der Dreiverband aus
den Vereinigten Staaten Kriegsmittel nicht heranzuziehen
vermag, nicht gegeben ſein. Es bedürfte daneben beſtimmter
Vor kehrungen dagegen, daß auch der Umweg über
e g. h tantichen Waffen- und Geldausfuhr
ver oſſen bliebe.Es wäre erwünſcht, wenn die vortreffliche deutſch-ameri-
kaniſche Preſſe gegen dieſen Unfug mobil machte!

Cobkales.
Auskunft über Kriegsgefangene.

Anchſichis der noch im Publikum beſtehenden Unßſicherheiten
über die Wege zur Erlangung von Auskünften über Kriegsge-
fangene wird bekanntgegeben:

1. Auskunft über deutſche Kriegsgefangene, d. h. die An-
ehörigen des deutſchen Heeres und der Kaiſerlichen Marine, die

Waffen, Munition und
einigten Staaten nach

n i e Staaten kriegsgefangen ſind, erteilt in erſter Linie,
von ſoweit es ſich um Angehörige des Heeres handelt, die Abteilungnen 5 des Zentralnachweiſeburegus des Kögl. Preu-
ch ßiſchen Krriegsminiſteriums in Berlin, ſoweit es ſich
dem um Angehörige der Marine handelt, die Auskunftsſtelle
Of- des Reichsmarineamtsin Berlin.i n Sind dieſe Stellen nicht in der Lage, Auskunft zu erteilen,
der ſe iſt die Abteilung für Kriegsgefangenenfürſorge des Zentral-
ch komitees der Deutſchen Vereine vom Rotentge Kreu z bereit, Nachforſchungen über den Verbleib der Geſuchten
gol anzuſtellen, wozu ihr insbeſondere die Mitwirkung des Jnter-
ge- nationalen Roten Kreuzes in Genf für alle in Frankreich und
28. England befindlichen deutſchen Gefangenen und die Mitwirkung

des Däniſchen Roten Kreuzes für alle in Rußland befindlichen
o deutſchen Gefangenen zu Gebote ſteht.
an 2. Auskunft über fremde Kriegsgefangene, d. h. über die
ch in Deutſchland kriegsgefangenen n der feindlichen
e. Land und Seeſtreitkräfte, erteilt die Abteilung für Kriegsge-
e angenenpflege des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine vom
l oten Kreuz.3. Die Abteilung für Kriegsgefangenenfürſorge hat ihren
im Sitz im Abgeordnetenhauſe, Berlin, Prinz-Albrechtſtr., Oberge-
ei ſeh Zimmer 12. Die Anträge auf Ermittelung von Jigg
em angenen können mündlich in den Stunden von 10 bis 1 Uhr

und von 4 bis 6 Uhr, oder ſchriftlich geſtellt werden.ußz 4. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß eine
tte Vermittlung des Roten Kreuzes für Beförderung von Briefen
ur und anderen Sendungen an einen einzelnen deutſchen oder frem-
s den Kriegsgefangenen, deſſen Aufenthaltsort bekannt iſt, nichtwi notwendig iſt. Dieſe Sendungen können vielmehr unmittelbar
tei ne die Poſt gemäß Feldpoſterlaß vom 209. September 1914 er-

olgen.
lte. 5. Auskünfte über deutſche Zivilgefangene im ſeind-der lichen Ausland, auch über noch nicht eingekleidete Reſerviſten
in und andere im Ausland zurückgehaltene Wehrpflichtige erteiltbe die Zgentralaunskunftsſtelke für Auswanbzerer,
D. Berlin, Am Karlsbad 8—10.

t u 2 h ed. Deutſche Frauen und Männer! z
de b Vom Zentralkomitee für das Rote Kreuz wird uns geſchrie
e en:t Weihnachten naht, ſeit langen Jahren das Feſt desfriedlichen Familienglückes, jubelnder Kinder, froher Eltern,

lichtumfloſſenen Waldesgrüns
Und heute? Das Vaterland im heißen Kampfe gegen eine

Welt von Feinden und Haſſern, Millionen deutſcher Krieger in
treuer Wacht auf der von eiſigen Winterſchauern gepeitſchten
Walſtatt in Weſt und Oſt, den Lieben der Heimat ſo ferne!

Sollen ſie die deutſche Weihnacht da draußen ganz entbeh-
r ren? Rein, wir wollen und müſſen es erreichen, daß kein Krie-

ger in der Weihnachtszeit ghne Feſtgruß aus dem trau-
ten Vaterlande, ohne Weihnachtsſpende bleibe

z Zu jedem penteil in Weſt und Oft, zu den Kranken und
Verwundeten im Lazarett, den Geneſenden im Erholungsheim,
zum einſamen Landſturmmann auf der Bahnwache, zum wetter-

J gebräunten Matroſen auf hoher See, überallyin ſoll ein Schim-
mer der Weihnachtslichter dringen!

Jhre Majeſtäten, der Kaiſer und die Kaiſerin, haben unſere
Abſicht mit Befriedigung begrüßt. Das Zentralkomitee
vom Noten Kreuz würde der Vermittler der Gaben ſein.

Und nun richten wir an alle Gebensſreudigen die herzliche
Bitte: Bringt uns die Weihnachtsſpenden für Trup-

en und Lazarekte, ſei es in fertiggeſtellten Weihnachtspäckchen,t es in barem Eelde! Sehr erwünſcht wäre es auch, wenn die

Erträgniſſe der bisher ſchon von Vereinen und Einzelperinnen
eingeleiteten Weihnachtsſammlungen uns übermittelt würden,

t da hierdurch wohl die ſicherſte Gewähr geboten werden könnte,
daß die Spenden auch tatſächlich und rechtzeitig ihre Ziele er-
reichen.

Alle örtlichen Zweigvereine vom Ro
werden Sammelſtellen errichten. Eine Hauptſammelſtelle iſt in
Berlin, „Am Karlsbad Nr. 10“ begründet worden; hierhin ſind
auch alle Spenden zu leiten, die für Lazarette beſtimmt ſind.

Die Sammlungen werden am 1. Dezember abgeſchloſſen, da

C

ten Kreu z

r hierauf die Weihnachtszüge zuſammengeſtellt werden müſſen.
b Alles nähere wird von den Provinzial- und Zweigvereinen be-

kanntgegeben werden.
z e

Für Tapferkeit vor dem Feinde hat auch Herr Bau-
rat Johl von hier, welcher den Felözug als Hauptmann

r bei der 1. Magdeburger Landſturm-Batterie mitmacht, das
Eiſerne Kreuz erhalten. Die Auszeichnung wurde jetzt
dem tapferen Mitkämpfer mit beſonders anerkennenden
Worten überreicht.

J Den Heldentod fürs Vaterland iſt am 5. dieſes Mo-
nats der vom Rittergut Zöſchen ſtammende Hauptmann und

t Kompagniechef im 55. Jnfanterie-Regiment, Hans Dieck,
geſtorben. Der auf dem Felde der Ehre Gebliebene war
Ritter des Eiſernen Kreuzes.

Mangel an Nickelmünzen macht ſich ſeit einiger Zeit in
Deutſchland bemerkbar. Selbſt Großbanken ſind nicht mehr
imſtande, den Anforderungen ihrer Kundſchaft nach Klein
geld zu entſprechen. Dieſe auffällige Erſcheinung iſt nicht
etwa darauf zurück zu führen, daß es an Nickelgeld in
Deutſchland überhaupt mangelt, ſondern offenbar damit zu
erklären, daß die 10- und 5-Pfenuigſtücke durch die vielen
Büchſenſammlungen für Wohltätigkeitszwecke, beſonders für
das Rote Kreuz, dem Verkehr nach und nach entzogen wer-
den. Wie ſchwere Mißſtände im Geſchäftsleben durch den
Mangel an Kleingeld entſtehen, braucht wohl nicht näher
begründet zu werden. Hoffentlich entſchließen ſich die in Be
tracht kommenden Wohltätigkeitsvereine, beſonders aber die
Lokalorganiſationen vom Roten Kreuz, das durch ihre
Sammlungen zuſammengebrachte Kleingeld nicht lange bei
ſich liegen oder in den Büchſen ruhen zu laſſen, ſondern es
ſchleunigſt dem Verkehr wieder zuzufüßren.

Familienunterſtützungen. Veim Kriegsminiſter j um
n fortgeſetzt Geſuche um Vewilligung von Familienunter-
tützungen auf Grund des Geſetzes vom 28. 2. 1888 (4. 8. 1914)

oder um Prüfung von Entſcheidungen auf ſolche Geſuche ein. Da
nach 8 6 des Geſetzes die Lieferungsperbhände (das ſind
in Preußen die Kreiſe) nach Anhörnng der Gemeindebehörden
iber die Unterſtützungsbedürftigkeit wie über den Umfang und
e Art der Unterſtützungen endgültig entſcheiden, kann das

Kriegsminiſterium Anträge dieſer Art nur dorthin weiterd Se en Peohatt, die Geſt
xe e en in

Halſches Geld. Jm Umlauf befinden ſich ſterreichiſche2 Kronenſtücke. Sie n unſeren 2 M. Stücken n
lich, einen ganz bedeutend geringeren arum Vorſicht! e

Aus Provinz und Reich
Ruhla, 16. November. Hier hat ſich die beim Kriegsaus

bruch faſt ganz lahm gelegte Induſtrie bedeutend ge-
hoben. Die Metallwarenfabriken haben viele Aufträge
für Kriegsbedarf erhalten, und die Tabakpfeifeninduſtrie
kann kaum die große Nachfrage in Miliktärpfeifen befriedi-
gen. Die bei den ſtädtiſchen Notſtands arbeiten be
ſchäftigten Leute ſind meiſt in die Fabriken zurückgekehrt.

Mühlhauſfen i. Th., 17. November. Der Monteur Sch ä-
fer aus Leipzig, der am hieſigen Elektrizitätswerk eine Re-
paratur ausführen ſollte, wurde durch Berühren der
Hochſpannungsleitung getötet. Schäfer hatte
ſeine Arbeiten vor Unterbrechung. des Siromes begonnen.
Der Verunglückte war verheiratet.

Artern, 16. November. Die Aktien-Maſchinen-
fabrik Kyſfhäuſerhütte in Artern erhielt von der
Heeresverwaltung umfangreiche Aufträge auf
transporkable Ofen zur Verwendung in den Schü-tzengräben.

Aus Anhalt, 17. November. Vorgeſtern früh branunte
die Zörnitzer Möhle nieder. Die Mühle und ein Teil
der Wohngebände wurden vernichtet. Der größte Teil des

Mehles wurde gerettet, während der Hafer- und Roggen-
vorrat verbrannte. Das Feuer brach infolge Heißlaufens
eines Motors aus. Das Ehepaar A. Kluwe, hier wohn-
haft, wurde vorgeſtern früh im Bett erſt ickt aufgefunden.
Anſcheinend liegt Vergiſftung durch Kohlenoxyb
vor.

Schmölln, 17. Rov. Die ſtädtiſchen Kollegien haben bekannt-
lich beſchloſen, eine neue Straße unſerer Stadt nach dem ſieg
reichen Führer der deutſchen Oſtarmee, dem Generaloberſten von
Hindenburg, zu benennen, wovon ihm durch Vizebürger-
meiſter Rechtsanwalt Ni ar Mitteilung geinacht wurde. Hie-
rauf ging folgendes vom Generaloberſten von Hindenburg un
terzeichnetes Schreiben ein: Jhnen und den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften danke ich herzlichſt für die gütige Venachrichtigung, einer
Straße Jhrer ſchönen Stadt meinen Namen geben zu wolten. Jch
erblicke hierin nicht nur eine Ehrung meiner Perſon, ſondern
auch der mir anvertrauten Armeen, die ſich ſo hervor
ragend geſchlagen haben. Möge Jhrem Gemeinweſen
bald wieder der goldene Frieden und mit ihm weiteres Gedeihen
beſchieden ſein. Dies iſt mein aufrichtiger Wunſch!

Torgan, 16. November. Heute wurde von der normal-
ſpurigen Nebenbahuſtrecke Torgau Belgern
die Teilſtrecke Torgau--Mehderitzſch einſchließlich für den
Wagenladungsverekhr und am J. Januar 1915 die Geſamt-
ſtrecke bis Belgern einſchließlich für den geſamten Ver-
kehr eröffnet. Die Bahnhöfe 4. Klaſſe Pflückuff. Mehderitzſch,
Mahitzſchen und Belgern erhalten Verkehrseinrichtungen
zur Abfertigung von Perfonen, Gepäck, Expreßqut, Leichen,
lebenden Tieren, Eil- und Frachtgutſtück und Wagenladun-
gen. Der unbeſetzte Haltepunkt Entenfang dient nur dem
Perſonenverkehr. Die Entfernungen betragen zwiſchen Tor
gau und Entenfang 3.04 Kilometer, zwiſchen Entenfang und
Pflückuff 2.79 Kilometer, zwiſchen Pflückuff und Mehderitzſch
4.27 Kilometer, zwiſchen Mehbderitzſch und Mahitzſchen 3.13
Kilometer und zwiſchen Mahitzſchen und Belgern 3.90 Ki-
lometer, zuſammen 17.13 Kilometer.

Zwintſchöna 17. November. Sonnabend fand im Bahn-
hofshotel eine Verſammlung der Gemeindevorſteher, Ge-
meindevertreter und Lehrer der Orte Bruckdorf, Caneng,
Dieskan, Kleinkugel und Zwintſchöng ſtatt, zwecks Bil-
dung einer Fugendkompagnie. Es würde verein-
bart: Die Ortsvorſteher fordern alle Jngendlichen vom 16.
bis 29. Lebensjahre auf, ſich zur Eintragung in eine Jugend-
ſtammrolle zu melden. Für jeden Ort wird ein Obmanun be
ſtimmt, der die Jngendlichen zum übungsplaßtz führt und als
Helfer bei der Ausbildung ktätig ſein will. Der Platz für
die gemeinſamen bungen liegt in Zwintſchöng, und als
Ubnngsteg wird der Sonntag- Nachmittag in Ausſicht ge
nomimett.

durch und durch!
wenn dürres Zagen drillt,

Emporreißt, Hindenburg, dein Bild
Held! Deines Blickes Truhgewalt
eißt uns in Halt!
Neißt uns in Halt!
Dem Teufel Ruſſ' un
Wir bringens durch!
Dank Hindenburg!
Dank Hindenburg.
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S reWir bringen's durch! E. K.
Alte und neue vatert k.

Jetzt, wo wir uns mitten im Weltkriege befinden; muß je-
dermann mit Dank anerkennen, wie recht diejenigen hatten, die
gerade noch, als es zu ſpät war, die große deutſche Heeresver-
mehrung gefordert und trotz vielfachen Widerſpruchs durchgeſetzt
haben. Wäre der Wunſchzettel des Deutſchen Wehrvereins
von 1912 vollſtändig d. h. einſchließlich der von ihm verlangten
zwei neuen Armeekorps für den Nordoſten erfüllt worden, ſo
wäre unſeren armen Oſtpreußen der ruſſiſche Einfall, dem Lande
ein die betreffenden Mehrkoſten weitaus überſteigender Schaden,
dem deutſchen Volke der Verluſt ſehr vielen edlen Vlutes vor-
ausſichtlich erſpart geblieben. Nachdem Dank dem Wehrver-
ein unſere Wehrmacht die nötige Verſtärkung erhalten hat, ohne
die wir in den jüngſten Monaten wahrſcheinlich üble Dinge er-
lebt hätten, geht der Wehrverein nunmehr daran, Täkig
keit in Abereinſtimmung mit den Satzungen auf neue vaterlän-
diſche Aufgaben auszudehnen, die unſerem Volke jetzt vurch die
großen weltgeſchichtlichen Ereigniſſe geſtellt werden, Aufgaben,
die ebenſo dringlich wie ſchwer ſind. Es gilt, die durch den Krieg
geſchaffene herrliche Einmütigkeit aller Deutſchen dauernd zu er
halten, unſere wirtſchaftliche Widerſtandskraft zu ſtärken, die mit
dem Kriege zuſammenhängenden Mikſtände zu bekämpſen, üns
die Früchte der durch die edelſten Blütopfer erkauſten Siege zu
ſichern, d. h. für einen die Erneuerung des Krieges auf abſeh-
bare Zeit ausſchließenden Frieden zu wirken, die bisherigen
vieifachen Fehler und Verſſumniſſe nach Möglichkeit auszuſchal-
ten, die Heranziehung der Tüchtigſten aus gllen Volkskreiſen zur
inneren und äußeren Verwaltung herbeizuführen, echten Ge-
meinſinn und aufrechte vaterländiſche Geſinnung zu pflegen und
durch alles dies die Zukunft eines großen und blühenden, freien
und ſtarken Deutſchlands ſicherzuſtellen. Um im Wehrverein bei
der Arbeit für dieſe allen vaterländiſch Geſinnten gemeinſamen
Ziele mitzuwirken, hat ſich vereits eine große Zahl angeſehener
Männer verſchiedener politiſcher Richtungen und religiöſer Be-
kenntniſſe dem Verein angeſchioſſen. Der „Dentſche Wehrverein“,
Berlin W., Kleiſt-Straße 32, zählt bereits annähernd 100009
Mitglieder und umfaßt mittelbar durch die ihm angeſchlof
ſenen Verbände mehr als 600009 Perſonen. Aller Vor
ausſicht kach wird es ihm gelingen, neue Hunderttauſende von
Deutſchen jn ſeinen Reihen zu vereinigen und ſo ein gewaktiges
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et werden, das wir alle als die Frucht des t
eges anſtreben

d xk und Werkzeug des Feuen großen, ſtarken und freien
ri

Letzte Depeſchen
Der Gouverneur von Warſchan, General von Korff, gefangen.

Großes Hauptquartier, 17. Nov. Auch der geſtrige Tag
verlief auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz im allgemeinen
ruhig. Südlich Verdun und nordweſtlich Cire y griffen
die Franzoſen erfolglos an.

Die Operatisnen auf dem öſtlich en Kriegsſchauplatz
nahmen weiter einen günſtigen Fortgang. Rähere Nach
richten liegen noch nicht vor.

Berlin, 17. Nov. Unter den in der Schlacht bei Kutno
Gefangenen befindet ſich auch der Gouverneur von War-
ſchau, v. Korff, mit ſeinem Stabe.

Hſterreichiſche Siegesbeute.
Wien, 16. Nov. Amtlich wird verlautbart: 10. Aaemn-

ber. Feldzeugmeiſter Potiorek, Oberkommandant un
ſerer Balkanſtreitkräfte, hat heute an ſeine Truppen einen
Aufruf erlaſſen, in dem es heißt:

„Nach neuntägigen, heftigen Kämpfen gegen einen
hartnäckigen, an Zahl überlegenen, in faſt unbezwinglichen
Befeſtigungen ſich verteidigenden Gegner, nach neuntägigen
Märſchen durch unewgſame Felsgebirge und grundloſen
Sumpf, bei Regen, Schnee und Kälte haben die tapferen
Truppen der 5. und 6. Armee die Kolubara erreicht und den
Feind zur Flucht gezwungen. Uber 8900 Gefangene wurden
in dieſen Kämpfen gemacht, 42 Geſchütze, 31 Maſchinenge-
wehre und reiches Kriegsmaterial erobert.“
Engliſche Truppenlandung an der Südweſiſpitze Argahiens.

Amſterbam, 16. November. Die Londoner Amdira-
lität berichtet: Die Forts von Scheich-Said gegenüber
Perim, im Süden des Roten Meeres (Scheich-Said be-
herrſcht die Meerenge Vab el Mandeb), ſind durch indiſche
Truppen, unterſtützt von dem Kreuzer „D uke Edin-
burgh“, beſetzt worden. Große Poſten Munition und 6
Kanonen wurden exbeutet, viele Gefangene gemacht.

Nentralität des Panamgkanagls.
Waſhingion, 16. November. Das Marinedepartemenl

iſt ermächtigt worden, eine Erklärung des Präſidenten
Wilſon über die Beobachtung der Neutralität
in der Pangamakangalzone während des Kriegeszu ver öffentlichen. Es wird jedem Flugzeug von Krieg-

führenden unterſagt, innerhalb der Zone aufzuſteigen, nie-
derzugehen oder zu fliegen, Kriegsſchiffe der Kriegführenden
dürſen die Funkentelegrarhie unr zu Zwecken, die ſich auf
den Kanal beziehen, benuken. Der Erklärung iſt ein Ber
trag zwiſchen den Vereinigten Staaten und der Republik
Pangqma beigegeben, wongoch die Gaſtfreiheit, die die Repu
blik Panama den Kriegführenden in ihren Gewäſſern er-
weiſt, nicht auf die Kangalzene ausgedehnt, ſondern für eine
Periode von drei Monaten aufgehvoben wird. Den Krieg-
führenden wird unterſagt, Truppen und Munition ein- vder
auszuſchiſſen. Jn keinem Augenblick dürfen mehr
als drei Kriegsſchiffe ſich in den Endhäfen oder den
benachbarten Gewäſſern befinden oder den Kanal paſ-
ſfieren. Die Erklärung des Präſidenten beſchränkt die
Ankerzeit eines jeden Schiffes Kriegführender auf 24 Stun-
den.

Griechenland pumpt in England und Frankreich.
Frankfurt g. M., 16. November. Nach einer Athener

Melönng der Fraukfurter Zeitung hat Miniſterpräſident
Venizelos in der geſtrigen Kammerſitzung mitageteilt,
daß außer dem von Frankreich der griechiſchen Regie

rrung gewährten Vorſchuß von 20 Millihnen Frane

e

auch der engliſche Geldmarkt der Regierung 490 Mil-
lionen Francs zur Verfägung geſtellt hat. Es ſollen
damit die auf engliſchen Werſten in Bau befindlichen grie-
chiſchen Kriegsſchiffe fertig geſtellt werden.

Engliſche Kriegskoſten.
London, 17. November. (Unterhaus.) Asgunith erar-

nerte bei Einbringung der Kreditvorlagen von 225 2iülio-
nen Pfund Sterling daran. daß am 8. Auguſt 100 Millionen
Pfund Sterling bewilligt wurden. Von den neuen Krediten
ſollten 190 Millionen Pfund Sterling an Belgien und
890 000 Pfund Sterling an Serbien als unverzinsliche
Darlehen überwieſen werden Den Kolonien ſollten

nung als Anleihe überwieſen werden.
eliefen ſich gegenwärtig auf 900 099

rlin (20 Millionen MWark) täglich.Mark
die tatſächlichen Ausgaben ſich

30 250 000 Pfund Sterl
Die Kriegs koſten
bis 1 Million Pfund
Es ſei keine Hoffunnug, da
vermindern würden.

1

Die Belgier gehen zur Erholung nach Paris.
Amſterdam, 17. November. Der belgiſche Berichterſtak-An 17ter des Blattes Tijbh meldet: Zur Verſtärkung der geſchwäch-

ten weſtlichen Front und zur Ablöſung belgiſcher Truppen
ſind friſche franzöſiſche Truppen herangeführt worden. Ein
Teil der Belgier geht nach Paris, um die unverbrauchten
Truppen der Pariſer Fortbeſatzungen zum Frontdienſt frei
zu machen.

heron
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nverſtanden exklärte, Bei der näch-idlich ei
inntion erzählt mir die Patientin, daß

zemerkt habe, dafz ſie ſich ſeither aber wohler
Die Herzpalpitationen hätten aufge

Die gengue Unterſuchung ergab, daß
die Spannnng in den Blutgefäßen ſich nächt
erhöht hat, die Pulsfrequenz erfuhr keine
Steigerung, was ſonſt nach dem Genußz des
Kaffees der Fall war.
Ans: „Arztliche Erfahrungen mit coffeinfreiem Kaffee“

von Dr. Jnlins Neubaner, Arzt des K. K. Rudolfs-

7 2 u 3

t.

ſpitals, Wien. Ärztliche Standeszeitung „Die Heil-
kunde“, Wien.

ekReklameteil,
aWeihnachtspakeke

Späteſtens 1. Dez. Seffnerſtraße 1.



GottesdienſtAnzeigen.
Mittwoch den 18. November

Bußtag vorm. 210 Uhr Paſtor
Werther. Jm Auſchuß Beichte und
Abendmah derf.

Nachm. 5 Uhr Beichte n. Abendmahl,
Paſtor Werther.

Neumarkt. Freitag, den 20. Nov.
abends 8 Uhr Frauenhilfe des Neu-
marktes im Vereinsheim Werbderſtr.

Kirchliche Nachrichten.
Stadt. c t: Martha LindaCharlotte, T. d. Geſchirrf. Knauth.Richard S. d d. Arb. Henneberg; Otto,

S. d. Arb. Bude; Friedrich Kurt, S.
d. Arb. Noä. Beerdigt: Die
Witwe Haring, die Ww. Mühliſch,
der Arbeiter Götze.

Bekanntmäachnnug.
Wegen Umlegung der Pflaſterſtrecke

von km 0,5 bis km 0,593 der Straße
Halle--Lauchſtedt wird die Straße
von km 0,3 bis 1,2 in Flur Paſſen-dorf vom 16. d. Mts. auf 10 Tage
ſür den Fuhrverkehr geſperrt. Der
Verkehr wird auf die Dorfſtraße in

zaſſendorf verwieſen.Merſeburg, den 14. November 1914.
Der König iche Landrat.
JFrhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die II. Erſatz- Abteilung des Feldo-

Artillerie Regiments Nr. 55 in
Naumburg a/S. beabſichtigt ihren
Bedarf an Pferden durch eigenhän-
bigen Ankauf zu decken.Angebote ſind direkt an die Ab-
teilung zu richten.

Merſeburg, den 14. November 1914.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.

Die des Polizei- und Ar-meng werden vom 16. d. Mt8. abtw jeder von Herrn Dr. med. Böttcher

wahrgenymmen. Sprechſt. 8——9.
Wohnung: Roßmark t Nr. 13.Mer rſeburg, den 12. November 1914.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwiris Hermann
und Klauenſenche amtstärztlich feſt-
geſtellt worden.

Merſeburg, den 16. Novbr. 1914.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Sperganu.

e t Ton p F.3le u l t e gatsr Na 6 d. S
Mittwoch, den 18. Nov. abends

War hr: Konzert G am mer ſänger
ter S opmer a. G.). Don terstag tig Nov. abenös 8 uhr:

dritte i S zwrner feste du ewtr: 3
Jre tag, 29. dov. abenöbs 7 Uhr:

aiienstelns T e, le Piceo-

Kind zuSpergau iſt der Ausbruch der Maul

Zum

Am 5Stoen d. Mts. starb den Heldentod fürs Vaterland
im Sobützengraben bei Souchez vor Arras mein eben erst
von seiner ersten Verwundung genesener geliebter
ältester Sohn

flans Diecik
Hauptmann und Comp. Chef im 55. Jnf.-Reg.

Ritter des Bisernen Kreuges.
In tiefster Trauer zugleich im Namen der Geschwister,

der tiefgebeugten Ehefrau Hildegard, geb. Kellerhoff und
der Familie derselben

Dr. Georg Dieck
Valerie Dieck, geb. Jordan.

e Zöschen, 16. 11. 1914.

a i h ee
Allen, die mich bei der Kammlung von Liebesgaben

für meine Kompagnie in ſo liebenswürdiger, opfer-
freudiger Weiſe unterſtützt haben, ſage ich auch im Namen
meiner braven Leute, die ſich bisher in 74 Gefechten
ſo tapfer geſchlagen, auf dieſem Wege meinen auf-
richtigſten Dunk.

Wohlthat,Hauptmann und Kompagnie Chef 11/156.

es
Verkauf schwerer Arheits-Pferde.

v

e

S

Die Landwirtsohaftskammer für die Provinz Sachsen hat bis
auf weiteres in der Viehhalle zu Bismark bei Stendal den schwersten
belgischen Pferden gleiche dänische Arbeitspferde im freihändigen
Verkauf gegen Baarzahlung abzugeben.

Besichtigung kann daselbst jederzeit erfolgen.

Auſmerksamo MussigstoBodienung. ne Preisee W
Mersoburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
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e Dreher

lbert Hietzold, Homsitr.
Telephon 404. Mitglied des Rabatt-Sparvereins. Telephon 404.

Bankhaus Friedrich Schultze

Merse burg
Gegründet 1862.

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechsel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr

Ammalune von Spareinlagen,
Abhebung bei Kulantesten Bedingungen.

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-
sicherer Tresoranlage,

Einlösung aller Kupons und
Dividendenscheine,

»inrr Vunkenburg“Teichstrasso,

Massenquartier von über 200 Landsturmleuten,
Die neuesten Kriegeclepeschen

des „Herseburger Tageblatt“ werden von heute ab sofort nach
Erscheinen in meinem Lokal bekann gegebent H. Sittig.

Herren

Entenplan 4.

Mäntel
Ueberzieher Anfertigung

M. 38, bis H. 65, 1- u. 2-reihig, mit u. ohne Gurt

Kriegsweſten s
Bozener Mäntel und Pelerinen für gen und Knaben

Herren-Moden Ernst Rulffes
r u 2

meiſt eigene

Gummiſtoff
ſchtrmfeide

4

Fein- Bäckerei

Brauhausstr. 8
empfiehlt

in die

unserer Truppen.
lange wohlschmeckend.S

F. Höher
kleine Stollen

Weihnagchts- Pakete

Feinste Zutaten, darum üusserst

Zum Ilten Deſſauer

m Dounerstag Schlachtefeſt. m

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

Kleiner Schleifſtein
für Fußbetrieb zu kaufen geſucht.

Angebote unter Schleifſtein an
die Expedition des Blattes erbeten.

Das Beste für die Hautpflege ist:

„Pfeilring“s

25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg.
Zu haben in den Apotheken, Drogerien und PFriseurgeschüäften,

Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemisehe Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Gaben erbitten:

Stadtrat Barth,
Rathaus 1 Treppe, vormittags 10 bis 12 Uhr.

Stadtrat Thiele,
Große Ritterſtraße Nr. 27.

ädtiſche
rn Nr. 1.

beim Eintrittsalter (Jahre):

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sotort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

50 6565 60 65 70 75
jährlich der BEinlage: 7,2488,2449,61211,49614, 196 18, 120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätzoe.
Fraucu erhalten wegen ihrer verhältnismässig längeren Lebens-

dauer Weniger.

Aktiva Ende 1913 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstigo Auskunft darch: Fran Wwe. II.

Witte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. 11,
T c

haer Lebensversicherungsbank
auf Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand September 1914

1 Milliarde 200 Millionen Mark.
Bisher gewährte Dividende: 317 Millionen Mark

Alle Überschüsse Kommen den Versicherungs-
nehmern zugute.

Vertreter Paul Thiele, Merseburg, Gr. Ritterstr. Nr. 27
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Berthas füngſter,

Wißt ihr denn das Neuſte ſchon?
Die dicke Bertha kriegt 'nen Sohn!

Sechgig Zentimeter groß,
Na, nun iſt der Teufel los!

Hoch die dicke Berthal

Sie bringt den Bengel nach Oſtende,
Damit er England Grüße ſende;
Die Brüder müſſen erſt mal wiſſen,
Wie die deutſchen Jungen ſchießen.

Hüte dich, du England

Es wäre ja ein Skandal
Wenn das bischen Seekanal
Berthas jüngſter, ſtrammer Junge
Sich nicht holen wollt' im Sprunge!

Es lebe BVerthas Jüngſter!

So mach' dich denn mal auf die Beine,
England zieht vielleicht dann Leine,
Wenn ſie dich ſo ſpringen ſehn,
Wird ihnen ſchon die Luft ausgehn,
Aus Furcht vor Berthas Jüngſtem!

Hunold, Schkopau.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Relchz.

Kriegsverwundete haben Anſpruch auf die Leiſtungen der
Krankenkaſſe. Zunehmend werden die Reichsverſicherungsämter
zur Entſcheidung der Frage ob Kriegsverwundeteauf Grund ihrer in den erſten drei Wochen nach ihrer Einberu
fung erhaltenen Verwundungen Anſprüche auf die Regeleiſtun-
gen der Krankenkaſſen aus ihrer früheren Mitgliedſchaft herlei-
ten können. Das Württembergiſche Oberverſicherungsamt hatte
dieſe Anſprüche in einem Rundſchreiben an die ihm unterſtellten
Verſicherungsämter für unberechtigt erklärt, da die durch die
Kriegseinberufung bewirkte Erwerbsloſigkeit nicht der entſpreche,
die der Geſetzgeber im Auge gehabt habe, als er erwerbslos ge-
wordenen Verſicherungsmitgliedern für die erſten drei Wochen
der Erwerbsloſigkeit die Wohltaten der Verſicherung noch zuer-
kannte. Jetzt hat das Verſicherungsamt Karlsruhe zu der
Frage Stellung genommen und zwar in entgegengeſetztem Sinne.
Jn der Entſcheidung heißt es u. a.: Das Gleiche, was im Frie-
densdienſt beim Militär gilt, muß auch für den Kriegsdienſt gel-
ten. Die Kriegslöhnung bedeutet kein Arbeitsentgelt, denn wir
haben nicht Söldner, die für den Kriegsdienſt bezahlt werden,
ſondern Verteidiger des Vaterlandes. Der Anſpruch
auf Krankenverſicherung kann auch nicht ruhen, ſo lange der
Kranke auf Koſten dre Militärverwaltung im Lazarett volle
Verpflegung erhält, denn die Fälle, in denen der Anſpruch ruht,
ſind durch die Verſicherungsordnung erſchöpfend geregelt, ohne
daß auf dieſen Fall Rückſicht genommen worden wäre. Nun ließe
ſich noch der 8 184 heranziehen, nach dem das Krankengeld ver-
ſagt werden kann, weil der Verſicherte Kur und Verpflegung in
einem Krankenhauſe erhält. Aber auch dieſer Paragraph kommt
hier nicht in Betracht, denn dieſe Verpflegung iſt nicht eine
Krankenhilfe der Krankenkaſſe, ſondern ausſchließlich das Werk
der Militärverwaltung.“ Demgemäß hat das Verſicherungsamt
den Anſpruch des Verwundeten auf Krankengeld für be-
gründet erklärt.

Die Mitglieder der Krankenverſicherung haben vollen
Anſpruch auf die geſetzlichen Regelleiſtungen, wie ſie im 8 179
bis 205 der Reichsverſicherungsordnung unterſchrieben ſind. Der
Reichtag wird ſich der Aufgabe nicht entziehen können, ſobald
als möglich Vorſorge zu treffen, daß aus dieſer von ihm geſchaf-
fenen Rechtslage nicht ein allgemeiner Schade unter Sozialver-
ſicherung entſtehe.
See e e DeeSS
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Gefangene deutſche Soldaten
in Frankreich.

Entgegen der Behandlung franzöſiſcher
Gefangener bei uns werden in Frankreich
gefangene deutſche Soldaten zu allerlei
untergeordneten Arbeiten verwendet. Auf
unſerem Bilde ſieht man die deutſchen
Gefangenen beim Reinigen eines franzöſiſchen
Bahnhofes. Die Helme und Mützen ſind
ihnen von den Franzoſen weggenommen

(Behördlich genehmigt.)worden.

Der Zuſammentritt des Reichstages. Amtlich wird ge
meldet: Der Reichstag wird, wie bereits bekannt gege-ben, am 2. Dezember dieſes Jahres zuſammentreten.
Am 1. Dezember ſollen Vorbe ſprechungen ſtattfinden,
ſodaß die Mitglieder des Reichstages ſchon im Laufe des 30.
November in Berlin werden eintreffen müſſen. Der Stell
vertreter des Reichskanzlers hat den Kriegsminiſter erſucht,
das Erforderliche zu veranlaſſen, damit die im Felde ſte-
henden Mitglieder des Reichstages an den Ver-
handlungen teilnehmen können.

Wirtſchaftliche Vorſorge der Staatsregierung. Auf Ver-
anlaſſung des Miniſters des Jnnern finden gegenwärtig
durch die örtlichen Verwaltungsbehörden umfangreiche Feſt-
ſtellungen über den Einfluß des Krieges auf die wirtſchaft
lichen Zuſtände, beſonders der Landwirtſchaft,
ſtatt. Der Regiexungspräſident zu Trier hat bereits für
ſeinen Verwaltungsbezirk einen umfaſſenden Bericht über
die dortigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Vorſchläge

über die Maßnahmen erſtattet, die für das nächſte Jahr
von Staats wegen ergriffen werden müſſen, um das Wirt-
ſchaftsleben in Gang zu halten. Jn ähnlicher Weiſe und in
möglichſt durch Zahlen belegter Darſtellung ſollen ſämtliche
Regierungspräſidenten dem Miniſter berichten.

Auslund.
Jtalien.

Rom, 15. November. Nach Zeitungsmeldungen hat der
Miniſterrat einſtimmig neue außerordentliche Aus-
gaben für das Heer im Betrage von 400 Millio-
nen Lire beſchloſſen. Der Miniſterrat dauerte drei Stun-
den. Der Kammer ſoll ſeinerzeit ein Jndemnitätsgeſetz vor-
gelegt werden.

Preisbewegung ſür Schlachtvieh
vor und nach Beginn des Krieges.

Neben der Brot- und Kartoffel verſorgung
bildet die Fleiſcher zeugung den Schwerpunkt in der
Ernährung unſeres Volkes. Es wird deshalb von Intereſſe
ſein, wie ſich die Preisbewegung für Schlacht vieh
vor und nach Beginn des Krieges entwickelt
hat. Die Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts-
rats hat ſoeben eine Überſicht über dieſe Preisbewegung in
Berlin während der Monate Mai bis Oktober veröffentlicht.
Daraus ergibt ſich, daß der Krieg auf die Schlachtviehpreiſe
mit wenigen Unterbrechungen bisher nur geringen Einfluß
ausgeübt hat. Vergleicht man den Durchſchnittspreis der
3 Monate Auguſt bis Oktober mit dem Durchſchnittspreis der
3 Monate Mai bis Juli, ſo iſt während des Krieges der
Preis bei den Rindern und Schweinen nur etwas höher als
vor demſelben geweſen, bei den Kälbern und Schafen ſogar
noch niedriger. Was insbeſondere die Schweine anbetrifft,

e reeeee n

die allein etwa 602 des geſamten Fleiſchbedarfs zu decken
haben, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß bereits vor dem Kriege
nach der Hochkonjunktur der beiden Vorjahre 1913 und 1912
im Laufe des Frühjahrs eine Depreſſion einſetzte, welche die
Rentabilität der Schweinemaſt in Frage ſtellte und von der
ſie ſich erſt im Oktober etwas erholt hat. So betrug z. B. der
Durchſchnittspreis für Schlachtſchweine von 100--120 Kilo-
grainm Lebendgewicht in Berlin während der Kriegsmonate
Auguſt bis Oktober 50.77 Mark für den Zentner, in den drei
Monaten vor dem Kriege 43.73 Mark, im Herbſt 1913 da-
gegen 60.17 Mark und 1912 ſogar 65.67 Mark. Die Wieder-
geſundung des Schweinemarktes, der während des Krieges,
abgeſehen von den außergewöhnlich hohen Futtermittelprei-
ſen, wiederholt durch Verkehrsſtockungen zu leiden hatte, iſt
beſonders dem Umſtande zu verdanken, daß das Angebot
von ſchweren und fetten Schweinen im Laufe des Septem-
ber und Oktober zur Verarbeitung von Dauerwaren ſowohl
für Heer und Marine als auch für die übrige Bevölkerung
Abſatz fand. Hierdurch wurde eine wertvolle Reſerve für die
Fleiſchverſorgung im nächſten Jahre geſchaffen und eine Ver-
ſchleuderung der jungen, noch nicht maſtreifen Schweine ver-
hindert. Während der amtliche Marktbericht im Juli be-
merkte, daß fette Schweine ſchwer verkäuflich ſeien, vollzog
ſich ſeit Mitte September der Umſchwung und ſeitdem wurde
amtlich berichtet, daß fette Schweine begehrt ſeien und die
höchſten Preiſe erzielten. Für die Erhaltung der großen
Schweinebeſtände im nordweſtlichen Deutſchland hat ſich die
Reichs-Marine- Verwaltung beſonderes Verdienſt erworben.

Was den Auftrieb anbelangt, ſo war derſelbe in Berlin
bei Kälbern und Schafen in den Kriegsmonaten Auguſt bis
Oktober erheblich geringer als in den Monaten unmittel-
bar vor dem Kriege. Bei den Rindern und Kühen und be-
ſonders bei den Schweinen war der Auftrieb dagegen ſtär-
ker. Der Schweineauftrieb betrug in den drei Kriegsmonga-
ten Auguſt bis Oktober 432 627 Stück oder 46 705 Stück mehr
als in den drei Monaten vor dem Kriege und 91 507 Stück
mehr als im Auguſt bis Oktober des Vorjahres. Auf den
40 bedeutendſten Schlachtviehmärkten Deutſchlands wurden
nach dem „Reichsanzeiger“ im September dieſes Jahres ins-
geſamt 639 170 Schweine aufgetrieben, das ſind 116 664 Stück
mehr als im September 1913, im Oktober bezifferte ſich der
Auftrieb auf 640 557 Stück oder 104 163 mehr als in derſelben
Zeit des Vorjahres. Das bisher mäßige Preisniveau für
Schlachtvieh während des Krieges iſt dem Umſtande zu ver-
danken, daß Deutſchland in den Krieg mit einem ſo ſtarken
Viehbeſtande gegangen iſt, wie ihn unſere Landwirtſchaft
niemals zuvor aufgewieſen hat, eine Folge der voraufge-
gangenen Hochkonjunktur und guter Erntejahre. Es darf
dies als eines der glücklichſten wirtſchaftlichen Momente für
den Krieg bezeichnet werden. Die reichhaltige Überſicht über
die Schlachtviehpreiſe wird von der Preisberichtſtelle des
Deutſchen Landwirtſchaſtsrates Berlin, Winterfeldſtraße 3
gegen Einſendung von 20 Pfennig portofrei zugeſandt.

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

49] (Nachöruck verbolten.)
„Wie fühlt ſich Frau Nelbe in ihrem neuen Quartier

fragte Helene kühl, mit einem kleinen mokanten Zug um
den Mund.

„Jch glaube, nicht beſonders. Es liegt auch miſerabel,“
fagke die Präſidentin, indem ſie, ſcherzhaft drohend, den
Finger gegen Helene hob.

„Sie wiſſen doch, daß ſie vor Jhnen die Flucht er-
griffen hat

Lena zuckte mit den feinen Schultern.
„Es kann mich niemand zwingen, Verkehr mit jemand

zu halten, der mir von Grund aus antipathiſch iſt.“
„Jch glaube, die Frau iſt gar nicht ſo ſchlimm, als

ſie ſich gibt. Man hat hier ihre Eitelkeit ſchwer verletzt,
und das hat ſie rabiat gemacht.“

„Ich weiß doch nicht, ob es allein ihre fehlgeſchlagenen
Abſichten auf Herrn Köhne waren. Jch habe ſtets das
Zefühl, daß dieſe Frau Nelbe nicht nur eitel bis zur
Lächerlichkeit und dabei recht inſolent iſt, wo man dieſer
Eilelkeit nicht Rechnung trägt, nein, daß ſie auch eine
Klätſcherin und Spioniererin iſt.“

Helene war rot und heiß geworden. Sie konnte den
hämiſchen Blick nicht vergeſſen, mit dem die Nelbe ſie und
Rolf geſtreift, als ſie unter der Veranda, auf der ſie das
Blatt mit den Glyzinien betrachtet hatten, vorübergegangen
war.

Hans und Elſie kamen über den Raſen gelaufen.
Hans hielt einen großen Stoß Briefe in der Hand.

Er umhalſte die Mutter und legte die Briefe auf
ch die kleine braungebrannte Hand feſt darüber

altend.
„Erſt ſagen, wann wir nach München fahren, Mutti,“

dekretierte der Junge mit ſeiner friſchen, kecken Stimme.
Schwöre heilig und gewiß, morgen oder übermorgen

eher du die Briefe nicht l
Die lankte Elſie rief entſetzt: Aber Hans!

„Davon verſtehſt du nichts, Elſie,“ ſagte der Junge,
den Herrn ſpielend. „Wenn Mutti in den Briefen da
irgend was furchtbar Wichtiges findet, wird München
wieder aufgeſchoben, weil ſie ſchreiben muß, und Herr
Köhne und ich freuen uns ſchon ſo lange darauf. Wenn
ſie aber vorher ſchwört, iſt es gewiß, daß wir fahren.“

Die beiden Damen lachten ganz unpädagogiſch laut
heraus. Dann verſprach Helene „Alſo übermorgen.“

Hans lief mit einem Juchzer davon. „Das muß ich
Herrn Köhne ſagen.“
g wollen nach München, liebe Frau von Lerſch Auf
änger

„Auf ein bis zwei Tage. Der Junge bettelt ſchon ſo
lange darum, und da der Arzt nichts dagegen hat! Jch
fürchte, er wird ſehr enttäuſcht ſein. Er iſt ja viel zu
n für irgendwelche ernſthaften Eindrücke. Jndes, Herr
döhne

„Kennt er München nicht?“
„Nein. Er kennt ſehr wenig von der Welt.
Frau von Kappwoldt ſagte lebhaft erfreut:
„München wird ein Feſt für ihn ſein, das ich dem talenk

vollen Menſchen von Herzen gönne. Sie werden Freude
an Jhrem Führeramt haben, liebe Frau von Lerſch.“

Ehe Helene antworten konnte, bemerkte Elſie mit
ihrer leiſen, ſchüchternen Stimme:

„Es iſt auch ein Bild von der gnädigen Frau in
München ausgeſtellt, Großmutter, das haben Herr Köhne
und Hans mir erzählt, „Die Frau mit den Hyazinthen“.
Herr Köhne ſagt, es ſei das ſchönſte Bild, das er kennt

Frau von Kappwoldt ſah mit erwartungsvoller Frage
zu Helene hinüber, die mit ſeltſamem Ausdruck geradeaus
n die blaue Luft blickte.

„Seit voriger Woche hängt es im Münchener Künſtler
aus. Es kennt niemand weder mich, noch meinen Namen.
er Maler iſt e jung und unbekannt. Er ſoll ſich einen

Ruf damit gemacht haben.“
„Das müſſen wir auch anſehen, Großmuttchen, wenn

wir mit Mama und Papa in München zuſammenkommen.
„Natürlich, mein Herzblatt. Aber jetzt komm. Frau

von grf w 7 endlich ihre e le r idtennten nit dex Ausſicht eines baldigene

durch, ohne ſie vorerſt zu öffnen.
Dann legte ſie ein Schreiben von Mörbe und einen Brief
von Cornelie obenauf.

Mörbe ſchrieb ſehr oft. Lange Briefe aus Klein-
Wloſſow, zumeiſt an Hans gerichtet, der die ſchöne regel-
mäßige Kanzleiſchrift ſeines alten Freundes fehr bewunderte
und von ſeinem kurioſen Stil entzückt war.

Der Jnvalide hatte während der Winkermonatke, wo
er oft wochenlang in ſeinem Torwärterhäuschen feſtgelegt
war, mancherlei Schreibarbeit für ſeine Herrin übernommen,
die er ſehr ordentlich und korrekt ausführte.

So hatte er ſich nun durch Jahre ſchon im Schreibengeübt und war ein rer fleißiger Korreſpondent geworden.

Es war wieder einmal ein langes Schriftſtück, das
Helene da auseinandernahm. Aber Mörbe ſchrieb augen
ſcheinlich in ſchlechter Stimmung.

Nachdem er über den Garten berichtet und die Unauf-
merkſamkeiten des Gärtners während dieſer ſchönen Jahres
zeit getadelt, kam Helene zu einem Paſſus, der ihre be-
ſondere Aufmerkſamkeit und ihren heftigen Unwillen er
regte. Mörbe ſchrieb S

„Jn 7 Woche, als es Sonnkag war, iſt Herr von
Loewengard hier geweſen, Er wollte unſere neuen Süden
zimmer „inſpektieren“, wie er ſagte. Na, ich wußte ja
nicht, ob gnädiger Frau das recht ſein würde, aber was
ſollte ich machen, wo ich doch nur ein kleiner Jnvalide
von der Gnade der gnädigen Frau bin. denn, ſo
ührte ich ihn herein. Es ſchien ihm nicht ſehr recht zu
ein, daß ich ihm gerade ſozuſagen vor die Füße ge

laufen war.
Er fand an allem was auszuſetzen, was wir ſo ſchön

emacht haben, gnädige Frau, und beſonders in dem
immer für Herrn Köhne, den ich ganz ergebenſt zu
rüßen bitte, war alles zu koſtbar und reich, meinte er,
ür einen und er gebrauchte ein ausländiſches Wort,

was ich nicht verſtanden habe, und machte ein Geſicht dazu,
als ob er ſauren Wein tränke.

(Fortſetzung folgt.)



Zum Gedächtngeitgentte und beherzigenswerte Anregung gibt

niglicher Landrat
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reiherr v. Wilmowski in einem
reiben an die Geiſtlichen des Kreiſes

Merſeburg. Er beklagt mit Recht, daß die Sitte, auf die
Gräber Lebensbhäume zu pflanzen, mehr und mehr
verſchwindet, und ſchlägt vor, zum Gedächtnis der in Fein

gefallenen Helden auf den Friedhöfen Lebens-

r e n e t 375ſie nicht pflegen. So pflege man die ume unſchmücke ſie mit Kränzen und Blumen. Solche Gedächtnis-
bäume ſind ſchönere Denkmäler, als die oft ſo häßlichen und
geſchmackloſen ſteinernen, die ſo manches Dorf mehr verun-
zieren als ſchmücken. Und noch ein zweites, nicht minder
ſinniges, ſchlägt er vor. Jhm iſt einmal auf einem Fried-
hof ein Baum aufgefallen, der, vor langen Jahren abge
ſägt, an Stelle des einen Stammes mehrere getrieben hatte.
Er rät nun, unter Veranſtaltung einer ernſten

eier auf dem Kirchhof einen Baum über der
urzelabzuſchneiden. So mancher Krieger iſt ver

ſchwunden, in ſeiner Jugend Friſche von des Todes Hand
gefällt. Aber an ſeine Stelle ſind andere getreten, und aus
einem ſind viele geworden. Das ſoll uns ein Sinnbild da-
für ſein, daß viele, ja wir alle leben von dem Tode der Va
terlandskämpfer. Und wenn nun im Frühjahr aus dem
Stumpf neue Zweige hervorbrechen, ſo iſt das gleichzeitig ein
Sinnbild des Lebens, das ſich nicht ertöten läßt, der Aufer-
ſtehung, deren unſere Gefallenen teilhaftig geworden ſind.
Möchten dieſe Anregungen auf fruchtbarem Boden fallen. Es
liegt viel Sinniges und Gemütvolles darin, Vielleicht
werden dieſe gepflanzten und dieſe abgehauenen Bäume un-
ſerem Volke mehr ſagen, als toter Stein und kaltes Erz.

Geflaggt hatten geſtern Nachmittag aus Anlaß des
großen Sieges über die Ruſſen einige öffentliche
ſowie ſehr viele Privatgebäude.EGeſangsvorträge für die Verwundeten. Wie wir hören,
wird nun auch der Geſangverein „Lyra“ (Dirigent Mittelſchul-
lehrer Reuſchert) in den Reſervelazaretten vor den Verwun-
deten Soldaten mehrere Männerchöre v Lieder zum Beſten
geben. Jn dieſer Beziehung iſt bekanntlich die „Liedertafel“
ſchon vor Wochen mit gutem Beiſpiel vorangegangen.
t Eine Eigentümlichkeit beſteht bei der Berechnung
des Fahrpreiſes von Merſeburg nach Kötſchau, bezw.
von Kötſchau nach Merſeburg. Während die Reiſe
3. Wagenklaſſe von Merſeburg nach Kötſchan 0.65 Mark ko-
ſtet, beträgt das Fahrgeld von Kötſchau nach Merſeburg 0.70

dark.
Straßenbahn Halle- Merſeburg. Aus Schkopau wird

uns geſchrieben: An der verkehrsreichen Halteſtelle der elektri-
ſchen Fernbahn Halle- Merſeburg in Ammendorf an der
Bahnhofsſtraße wäre es angebracht, wenn dort eine Warte-
halle für die Fahrgäſte dieſer Bahn erbaut würde, denn
bei dem nur W Verkehr der Bahn von Ammen-
dorf nach Merſeburg, bei Verſpätungen, bei Störungen des Be
triebes durch Achſenbruch der Wagen uſw. kommen die Fahrgäſte
oft in Verlegenheit dann dort lange warten zu müſſen, was bei
der eigen ahreszeit und noch mehr nachher im Winter gerade
nicht angenehm ſt Es genügt ja ſchon eine einfache Halle, damitdie betr. Fahrgäſte bei ſchlechten Wetter untertreten können.

Der Vaterländiſche Abend der Mittelſchule, welcher
heute Dienstag Abend in der Turnhalle Wilhelmſtraße ab-
ehalten wird, ſoll am Donnerstag für die in den Re-
erve-Lazaretten liegenden verwundeten Soldaten

und die abkömmlichen Landſturm- Mannſchaften
wiederholt werden. Nach dem ungeheuren Jntereſſe für
dieſe Veranſtaltung zu urteilen, dürfte ſich vielleicht auch
eire Wiederholung für die Einwohnerſchaft empfehlen.

Dankſchreiben für Liebesgaben. Dem hieſigen
Zweigverein des Roten Kreuzes gehen täglich

zahlreiche Dankkarten von Soldaten aus dem
Felde zu. Zum größten Teile gehören die Schreiber zum
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72, aber auch von anderen
Truppenteilen und der Beſatzung eines Panzerzuges ſind
Dankſchreiben für zufällig in deren Hände gelangte Merſe-
burger Pakete eingegangen. Welchen Eindruck die Art der
Verpackung auf unſere Krieger macht, zeigt die von Douagi
geſandte Karte des Landwehrmanns Heinrich Werioth, die
folgendermaßen lautet: „Erlaube mir, dem Zweigverein des
Roten Kreuzes meinen herzlichſten Dank auszuſprechen für
das ſo überaus ſchöne Paket, welches ich hier erhalten habe
und mir im Felde gute Dienſte tun wird. Auch für den ſchö-
nen Spruch, der beilag, welchen ich aufheben werde und oft
leſe. Gott möge es den Frauen und Jungfrauen lohnen, die
in ſo gütiger, liebevoller Weiſe für uns im Felde ſorgen.
Beten Sie in der Heimat für unſere gerechte Sache und
Sieg.“ So und ähnlich lauten die Karten faſt alle. Sie
ſind ein beredtes Zeichen für den gottesfürchtigen und zu-
verſichtlichen Geiſt unſerer Truppen.

Der Landwehrverein beſchäftigte ſich in ſeiner geſtri-
gen Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“ mit dem
Ausfall der Stiftungsfeſtfeier und dem dafür beabſichtigten
gemeinſamen Kirchgang nach dem Dom am Toten-
ſonntag, ſowie mit den Weihnachtsgaben für die im
Felde ſtehenden Mitglieder des Vereins. Der ſtellvertre-
tende Vorſitzende, KreisſparkaſſenrRendant Leeder, be-
gründete die Abſicht des Vorſtandes hinſichtlich des gemein-
ſamen Kirchganges und fand allſeitige Zuſtimmung bei den
verſammelten Kameraden. Der Vorſchlag des Vorſtandes
wurde zum Beſchluß der Mitglieder- Verſammlung erho-
ben. Sodann unterhielt man ſich noch eingehend über die
Weihnachtsgaben des Vereins, die, wie geſtern
gemeldet, zurzeit fertig gemächt werden. Zuſammenſtellung
und Aufmachung der Gaben ſind wirklich dazu angetan,
Weihnachtsfreude bei den Empfängern hervor zu rufen.
e nichts Bemerkenswertes auf der Verſammlung zu

erichten.
Geſundheitsbericht für Mitteldeutſchland. Jn der Woche

vom 25. bis 31. Oktober 1914 betrug die Sterblichkeit auf
1000 Einwohner und auf das Jahr berechnet in Magdeburg 13.5,
Altenburg 17.8, Berlin 12.9, Brandenburg 30.7, Braunſchweig
15.0, Kaſſel 12.7, Deſſau 11.7, Gera 14.9, e 14.3, Halle
a. S. 15.4, Hamburg 12.3, Hannover 15.2, Hildesheim Leipzig
10.9, Linden 10.1. An Pocken wurden im Deutſchen t
in der Woche vom 1. bis 7. November 3 Erkrankungen feſtgeſtellt,darunter 1 im Reſervelazarett zu Halle a. S. An Genick-
ſt ar re wurden in Preußen in der Woche vom 25. bis 31. Okto-
ber 2 Erkrankungen angezeigt. An ſpinaler Kinderlähmung
wurden in Preußen in der Woche vom 25. bis 31. Oktober 2 Er
krankungen gemeldet. An Ruhr ſind in Preußen in der Woche
vom 25. bis 31. Oktober 278 r zage und 11 Todesfälle in
den einzelnen Regierungsbezirken und Kreiſen gemeldet worden.
Es ſind dabei Landespolizeibezirk Berlin 7 (Berlin 1, Char-
lottenburg 6), Potsdam 2 (Niederbarnim 1, Zauch-Belzig 1).
u als ein Zehntel aller Geſtorbenen iſt an Scharlach ge-
ſtorben in Recklinghauſen Land, h Erkrankungen wur-
den u. a. angezeigt im Landespolizeibezirke Berlin 184 (Stadt
Berlin 119), in den Regierungs- Bezirken Magdeburg 28,
Merſeburg 54, Erfut 13, Hamburg 48; Maſern und Röteln ge
ſtorben in Herne. Erkrankungen wurden u. a. gemeldet in
Hamburg 41; Diphtherie und Krupp geſtorben in Gera Er
krankungen kamen zur Anzeige u. a. im Landespolizeibezirke
Berlin 222, Merſeburg 85, Erfut 34, Potsdam 140.

Pferdebeſchaffung durch die Landwirtſchaftskammer.
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen erläßt
in der vorliegenden Nummer eine Bekanntmachung, die wir
der beſonderen Beachtung empfehlen. züglich der Kreisbehülfe, alſo nur

22 ufer de S
Segen und Fülle ergoß.

Du ſchritteſt durch die Anen
Und Blüten ſchuf Dein Schritt,
Die Veilchen klein, die blauen,
Und Nelken und Roſen mit.

Du küßteſt hold die Saaten,
Da quollen ſie ſtark empor,
P goldnen, üppigen Schwaden,

urchzogen vom blumigen Flot
Du legteſt Deine Hände

Segnend an jeden Baum:
Da ſangen die Vöglein helle!
Das war ein feliger Traum.

Du zogſt manch armes Herze
An Deine warme Bruſt,
Und frei von allem Schmerze,
Lags dort in ſtiller Luſt.

Nun biſt Du fortgegangen;
Das Glück verflog wie Schaum.
Das Jubeln und das Prangen
Es war ein ſeliger Traum.

Ach, könnteſt Du bezwingen
Des Krieges Haß und Groll,
Mein Herze müßt' zerſpringen,
Von Freude übervoll.

Eugen Peter,
Eröffnung des Dentſchen Hauſes in Agra. Am Sonn

tag, 15. November dieſes Jahres, wurde in Agra im Kan-
ton Teſſin an der ſüdlichen Abdachung der Colling d'Oro
oberhalb des Luganer Sees das Deutſche Haus eröff-
net. Das Deutſche Haus in Agra, eine Tochteranſtalt
der Deutſchen Heilſtätte in Davos, iſt, ebenſo wie
die Davoſer Anſtalt, aus freiwilligen Beiträgen
entſtanden. Für die Dauer des Krieges werden die 100 Bet-
ten des Deutſchen Hauſes zu ermäßigten Preiſen deutſchen
verwundeten und erkrankten Kriegsteilnehmern und ihren
Angehörigen zur Verfügung.

Aus Provinz und Reich.
Kötſchen, 17. November. Bei der von Herrn Amt-

mann Eisfeldt hier abgehaltenen Treibjagd wurden
von 21 Schützen 236 Haſen, 3 Faſanen und 10 Rebhühner
erlegt.Sqhtopau, 16. Nov. Der hieſige Ortsausſchuß für Krie-

T rfürſorge beſchloß, ſämtlichen Kriegern aus Schkopau und
er hiefigen Gartenſtadt Weihnachts-Liebesgaben, be-

ſtehend aus Kleidungsſtücken, Tabak und Zigarren, Schokolade
uſw. direkt zu überſenden. Eine Sammlung zu dieſem Zwecke
e bereits ſtattgefunden. Möchte ſich auch hier wieder, wie bis-
er, der rechte Opferſinn für unſere braven im Felde ſtehenden

Krieger der Gemeinde zeigen.F Raßnitz, 17. Nov. n der Nacht vom Freitag zum Sonn-

abend ertrank in einem Graben im Holze hier der Königliche
Hegemei ſter Zeis aus Burgliebenau, der Vertreter des
hieſigen Förſters. Er war wohl beim Überſpringen des tiefen,
breiten Grabens rückwärts geſtürzt, da man ihn auf dem Rücken
liegend mit erhobenen Händen fand, welche aus dem Waſſer her-
vorragten. Wunderbar iſt es, wie der Verunglückte dahin ge-
kommen iſt. Seine Schweſter hatte ſchon alle Waſſerſtellen im
Liebenauer Holze nach ihm abſuchen laſſen. Sein Gewehr iſt
noch nicht gefunden. Kurze Zeit vorher war hier in einem
Auengraben am Damm ein 75jähri g. r Mann ebenfalls er-
trunken. Der „Balſammann“ wurde er hier allgemein ge-
nannt. Unſer Ort wird nun auch bald elektriſches Licht
erhalten. Die Anlage ſoll bis Weihnachten fertiggeſtellt ſein.

Halle, 17. November. Die Beiſetzung der verſtorbe-
nen Frau Staatsminiſter Delbrück fand geſtern
mittag 12 Uhr auf dem hieſigen Stadtgottesacker ſtatt. Hin-
ter dem Sarge ſchritten Staatsminiſter Delbrück mit ſei-
nen beiden Söhnen und ſeinem Bruder Landgerichtspräſi-
dent Delbrück aus Prenzlau, der Ober präſident für
die Provinz Brandenburg, Vertreter des Berliner Magi-
ſtrats, Regierungspräſident v. Gersdborff-Merſe-
burg, Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Univerſitätskurator
Dr. Meyer und andere Vertreter ſtaatlicher Behörden. Die
Beiſetzung erfolgte in dem Erbbegräbnis der Familie, das
außerhalb der Schwibbögen im weſtlichen Teil des Stadt-
gottesackers belegen iſt. Der Bezirksausſchuß für
die Kriegsſammlung der Angehörigen derReichspoſt- und Telegraphen- Verwaltung im
Oberpoſtdirektionsbezirk Halle hat aus dem Ertrage ſeiner
Sammlung bisher 10 915 Mark ausbezahlt.

Halle, 17. November. Die gelegentlich der Beſichtigung
der Vereinslazarettzüge O 1 und Y 1 auf dem hieſigen
Bahnhof veranſtalteten Sammlungen zugunſten dieſer
Züge haben insgeſamt den Betrag von 2468.80 Mark erzielt.
Ein größerer Betrag von 200 Mark wurde von dem Gärt-
nereiverein beigeſteuert.

2 Schkeuditz, 17. Nov. Das Eiſenbahnunglück auf dem hieſi
gen Bahnhofe hat ein weiteres Opfer gefordert, indem der
ſchwerverletzte Zugführer des Eilgüterzuges, Michaelis aus
Buckau, ſeinen V erletzungen in einem Leipziger Kranken-
hauſe erlegen iſt. Bezüglich der Urſache des Zuſammen-
ſtoßes ſteht nunmehr feſt, daß der Lokomotivpführer des Halleſchen
Eilgüterzuges ſowohl das Vor wie auch das Hauptſignal
über fahren hat. Den Urlaubüberſchritt der Sol-
dat Arbeiter Ernſt Maaß von hier, welcher in Torgau zu die-
nen hat. Eine militäriſche Abordnung erſchien daher am Sonn-
tag hier und holte Maaß ab, um ihn nach Torgau zu verbringen.

Querfurt, 17. Nov. Am Sonntag fand hier der Herbſt-
abgeordnetenta des Kreiskrieger verbandes
Querfurt ſtatt. Aus den Verhandlungen ſei kurz folgendes
wiedergegeben: Herr Landrat v. Helldorff hielt eine dieſer
ernſten und bewegten Zeit angepaßte Anſprache und äußerte den
Wunſch, daß dieſer uns aufgezwungene furchtbare Krieg bald be
endet und uns ein ehrenvoller Friede beſchieden ſein möge. Bei
der Feſtſtellung der anweſenden Abgeordneten ergab ſich, daß alle
Vereine des Kreisverbandes vertreten waren, außer Wippach
und Großoſterhauſen. Als Ort des nächſten Frühjahrsabgeord-
netentages wurde Querfurt beſtimmt. Uber die Beteiligung
der Kriegervereine an der Jugendpflege entſpann ſich eine
längere Ausſprache, in der verſchiedene Vertreter ihre Anſichten
dahin kundgaben, daß ein Zwang der jungen Leute, ſich an den
UÜbungen zu eingeführt werde. Über die Verſicherung
von Kameraden bei der auf Veranlaſſung des deutſchen Kriegerbundes errichteten Kriegsſterbeka /5 e gab Kam. E. C.
Schmidt die nötigen Aufklärungen. Leider ſeien bis jetzt nur
wenige Verſicherungen abgeſchloſſen. Auch der Landrat be-
dauerte, daß von der von der Provinz errichteten Kriegs
ſterbekaſſe nur wenig trgreh gemacht worden ſei. Vom
Kreisausſchuß war ſeinerzeit beſchloſſen, für jeden Kriegsteilneh-
mer aus dem Kreiſe Querfurt, falls ſeine Angehörigen oder Ar
beitgeber denſelben bei der Kriegsverſicherung der Provinz Sach-
ſen verſichern wollten, zu den K eines Anteils von 10 Mark
die Hälfte, alſo 5 rk aus eismitteln beizutragen. DieVerſicherung am n bei der geh i
welcher dann nur der Verſi u für einen

5 Wark zu exxrichten lind.

ſich eine
Köſen, 17. Nov. Hier befindet 5 auch ein Englän-

r junge Mann, der hier
z angenehm untergebracht iſt und verpflegt

Bad
der in Haft. Man hört nun, daß de
Angehörige
wird. v der at hält er ſich den Tag über in einem Neben-
zimmer des Polizeizimmers auf und wird abends in die Woh.
nung ſeiner h W gebracht. Als Grund wird Tugegel en
daß der halbdunkle Raum unter der Schultreppe, wo die hier
feſtgenommenen Schwerverbrecher bis zur Weiterbeförderung un
tergebracht zu werden Je ſchlechterdings nicht für längerenAufenthalt Libſt eines Engländers berechnet ſei. Mag ſein; und

auch das Mittageſſen, das ihm aus dem nahe gelegenen Reſtau-
rant gebracht wird, mag den Vorſchriften für Poli geleſen

ig ſein.und als ſolcher hat der Gefangene z gelten zuläſ
Und doch wird man die Empörung vieler verſtehen könren. Es
entſpricht das einfach den Erwartungen nicht, die unſer go
Volk angeſichts des bodenlos gemeinen Vorgehens der Engländer
gegen unſere armen Landleute mit Recht hegt.

Pretzſch, 17. November. Leutnant Erich Borchers von
hier war auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze durch einen
Schuß in den rechten Oberſchenkel und durch einen Schuß
durch die Bruſt ſchwer verwundet worden. Das aus dem
Oberſchenkel heragusgeſchnittene Geſchoß bewahrte der Of-
fizier als Andenken auf. Als nun kürzlich die Kaiſerin
in Poſen weilte, ließ ſie ſich von dem Leutnant Borchers, der
in der Armee des Kronprinzen gefochten hat, das Geſcho
geben, dieſer Tage wurde ihm das Andenken wieder zuge
ſtellt. Das kleine Kupfermantelgeſchoß hängt an einem gol-
denen Kettchen mit Karabinerhaken, ein um die Mitte ge-
legter goldener Ring trägt die Jnſchrift: „Ethe (Longwy), 28.
Auguſt 1914“.

Schraplan, 17. November. Am Sonnabend wurde vor.
Oberamtmann Wenzel aus Teutſchenthal eine Jagd auf
Oberröblinger und Schraplauer Flur veranſtaltet. 15 Schü
tzen nahmen teil. Es wurden 243 Haſen geſchoſſen, außerde.
2 Kaninchen und 1 Faſan.

Meisdorf, 17. Nvvember. Der frühere Gräflich Af
burgſche Oberförſter Lutz in Meisdorf, der mit 5.
Jahren als Kriegsfreiwilliger beim 6. Landwehrkorps im
Felde den Krieg im Oſten mitmacht und zu dieſem Zweck ei-
gens aus Rumänien herübergekommen war, iſt mit dem
Eiſernen Kreuz und der öſterreichiſchen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet worden. Herr Lutz
focht zuerſt Seite an Seite mit den OÖſterreichern als Batte-
rieführer bei Lublin, iſt dann bei dem Ringen um War-
ſchau-Fwangorod beteiligt geweſen und hat ſich ſeine Aus
zeichnungen durch Führung ſeiner Truppenabteilung zwi-
ſchen zwei Koſakenabteilungen hindurch und durch ſhnei-
diges Draufgehen mit der blanken Waffe verdient.

Leipzig, 17. Nov. Aus Ärger darüber, daß er ausziehen ſollteeuerte abends in der 9. Stunde im Hauſe Spittaſtraße 27 der
Buchhalter Wilhelm Kutzlebe von hier auf ſeine Wirlkin
einen Schuß ab, der dieſe am Halſe verletzt e. Kutzlebe
wohnte ſeit einem halben Jahre bei der betreffenden Frau. D.
infolge ſeiner Stellungsloſigkeit ſeine Mietſchulden auf 134 M
angewachſen waren, kündigte ihm ſeine Wirtin vor 14 Tagen,
daß er jetzt ausziehen mußte. Als er abends trotzdem wied
Einlaß in die Wohnung begehrte, ſagte ihm die Wirtin an de
Vorfaaltür, daß er nicht herein dürfe, wenn er nicht zahle
könne. Kutzlebe ſchoß hierauf aus einer Taſchenpiſtole einen Sch
auf die t ab, der die Vorſaalſcheibe durchſchlug und die Fre
an der linken Halsſeite traf. Auf ärztliche Anordnung muſ
die Frau ins Krankenhaus gebracht werden.
Haft.

Bitterfeld, 17. November. Von der Stadtbehörde wir
eine Schreibſtube eingerichtet, die zum Schreiben de
Aufſchriften von Poſtſendungen an unſere Truppen an de
Werktagen von 3--5 Uhr geöffnet ſein wird. Der vier
gleiſige Ausbau der Bahnlinie Bitterfeld-
Berlin und der Bau der Bahnhösöfe Bitterfelt
Gräfenhainichen, Wittenberg, ſoll 1918 fertige g
ſtellt ſein. Die jetzt noch beſtehenden Eiſenbahnübergän
werden durch Unter- und Uberführungen erſetzt. Durch t
Fertigſtellung des 3. und 4. Gleispaares wird eine Erhi
hung der Geſchwindigkeit zwiſchen Berlin und Bitterfel!
möglich, eine Strecke, die auch jetzt ſchon die ſchnellſten Zü
mit aufweiſt. Auf ben neuen Gleiſen ſollen nur Dur
gangszüge verkehren. Feſt genommen wurde der Ar
beiter Joswiak aus Holzweißig, der, wie wir ſchon meldete
ſeinem Schlafburſchen 300 Mark geſtohlen hatt. Bei ſeine
Feſtnahme war Joswiak ohne alle Barmittel.

Bernburg, 17. Nov. Auf der in der Nähe von Bernburg ger
legenen Zörnitzer Mühle brach heute morgen gegen 8 U
infolge Heißlaufens eines Motors im Mahlgange Feuer aus
das ſehr ſchnell um ſich griff und die Mühle ſowie einen Teil de
Wohnhauſes und ein Seitengebäude vollſtändig ein
äſcherte. Die übrigen Seitengebäude und der größte Teil der
Mahlvorräte konnnten gerettet werden, dagegen iſt viel Hafe
und Roggen verbrannt. Der Beſitzer der Mühle befindet ſi
zurzeit im Felde.

Eiſenberg, 17. Nov. Am Sonntag hatte der Förſter Wuttke
von hier bei Ausübung des Jagdſchutzes auf Lindauer Flur einen
Zuſammenſtoß mit einem Wilderer. Jn der Notwehr
ſchoß Wuttke, der tätlich angegriffen worden war, den Wilddieb
mit einem Revolver nieder.

Froſe, 16. November. Jn der Nachtſchicht zum Sonn
tag ereignete ſich auf der benachbarten Grube „Konkordig“
ein tödlicher Unglücksfall. Durch plötzliches Nie-
dergehen von Kohlen wurde der verheiratete Bergmann
Franz Winter aus Hoym, deſſen Sohn mit im Kriege ſteht,
verſchüttet. Bei den ſofort eingeleiteten Bergungsver-
ſuchen konnte man ihn nur als Leiche hervorziehen.

Jena, 16. November. Ein Zigarrenſammeltag
fand geſtern hier ſtatt. Zahlreiche junge Damen baten das
Publikum auf Straßen und Plätzen, ſowie in den Häuſern
um Zigarren und Zigaretten als Weihnachtspräſent für un
ſere im Felde ſtehenden Truppen. Die Idee hatte ſehr gro
ßen Anklang gefunden; es entwickelte ſich bald ein äußerſt
lebhaftes Treiben, namentlich in den Hauptſtraßen, und die
Gaben floſſen ſo reichlich, daß die Sammlerinnen ihre blau
rot-weiß überzogenen Körbchen häufig von neuem füllen
konnten.

Der Täter kam

andel Verkehr Volkswirtſchaft
Marktberichte.

Berlin, 19. November. Die amtlich feſtgeſtellten Preiſ
waren am Frühmarkt: Weizen loko inländ. M
ab Bahn und frei Mühle. Roggen loko inländ.
Mark ab Bahn und frei Mühle. Hafer feinerß

M. ab Bahn und frei Wagen. Gerſte inländ
unter 68 kg 205.00 M. ab Bahn und frei Wagen.

Roggen inländ. 220.00 M. ab Bahn.
t inländ. feiner M., mittel biab Bahn und Kahn.

Mittagsbörſe. Weizen inländ. M. ab

Weizenmehl 00 33.25—3950 M.
Roggenmehl 0 u. 1 29.40-—30.50 M.

14. und 15. November betrugen: 716 Uo. Weizen 297
oggen, 90 To. Hafer, 1249 D.Ztr. Weizenmehl.

Die benüge Nummer umfaßt 6 Seiten.
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